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NEUESTE NACHRICHTEN

„Die Komödie in der Berliner Staatsoper
"

Spaltung Berlins durch SED-„Stadtverpninetenversammhmg
'' vollzogen - Fritz Ebert Ostsektoren -„Oberbürgerineister"

Berlin , 1. Dez . (Denn) Mit dem Beschluß der von Ottomar Geschke (SED) einberufenen „Stadtverordneten Versammlunĝ *, den rechtmäßig gewähl¬
ten Berliner Magistrat abzusetzen und eine separate Stadtverwaltung zu bilden , ist die Spaltung der Stadt Dienstag zur Tatsache geworden . Die
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Berliner Krise hat damit ihren vorläufigen Höhepunkt erreicht. Schon wenige Stunden später lehnten offizielle Vertreter der westlichen Besatzungsmächte
den „Opermnagistrat “ ab und verweigerten ihm ihre Anerkennung , da er jeder rechtlichen Grundlage entbehre

Während die lediglich aus den Mitglie - . SE11- Vorsitzenden Wilhelm Pieck das Pro -

K e 5 u c h und Rückkehr : Senator Taft und Frau besuchen Deutschland —
MMesbiscbol Meiser kehrte aus Amerika nach München zurück . (Dena -Bild )

dem der SED -Fraktion der gewählten
Stadtverordneten-Versammlung, Angehö¬
rigen der östlich orientierten Splitter¬
gruppen der nicht -kommunistischen Par¬
teien und den kommunistisch orientierten
Organisationen bestehende Versammlung
in der Staatsoper einstimmig Fritz Ebert,
einen Sohn des -ehemaligen Reichspräsi¬
denten , zum Oberbürgermeister Großber¬
lins wählte, fand vor der Berliner Unir
versität eine Demonstration ihrer An¬
hänger statt, bei der die Beseitigung des
bisherigen Magistrates gefordert wurde .

Die Mitglieder des inzwischen in der
Staatsoper neugewählten Ost-Sektoralen
Magistrates begaben sich im Anschluß an
die Sitzung ebenfalls zu der Kundgebung ,
wo Ebert im Anschluß an eine Rede des

„Remilitarisierung" und Stromkfirzung im Landtag
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js Von unserer Stuttgarter Redaktion
^ Stuttgart , 1 . Dez . In der 99 . Sitzung des
i / Württemberglsch -badischen Landtags rich¬

tete die KPD -Fraktion die Anfrage an die
Regierung , wie weit der in der Ausgabe
vom 11 . 11 . 1948 in der „ Schwab . Post“
erschienene Artikel von Dr . Vogel „West¬
deutschlands Abwehr“ gebilligt werde. In
dem Artikel heißt es u. a . : Die deutsche

i Jugend würde eine militärische Ausbil¬
dung nicht in Deutschland, sondern in
Frankreich , England , Kanada oder den
USA erhalten, wobei es den Westmächten
zu überlassen wäre, ob es sich um eine

, Aushebung oder Freiwillige handeln soll,
i; Abg . Leibbrand klagte tempera¬

mentvoll die deutschen Politiker an , in
der Frage der Remilitarisierung bereits
Stellung bezogen und dabei nicht bedacht
zu haben , daß Deutschland im Falle eines
Krieges der Leidtragende sein würde. Die

’ lArgumente , der Grund für alle Verteidi¬
gungspläne sei in den Entwicklungen" in
der Ostzone zu finden, seien nicht stich-

. haltig , denn niemand könne die An-
gaben kontrollieren. Eine Ironie und be-
Khämend sei es, daß Deutsche die deut-
»che Jugend als Kanonenfutter anböten

| und dabei im Büro für Friedensfragen tä¬
tig seien. Die KPD bezweifle, ob Dr .
Vogel c(er rechte Mann für eine derartige
Arbeit sei und fordere die Staatsregierung
auf, aus dem Aufsatz von Dr . Vogel die

f . Konsequenz zu ziehen.
Der Leiter des Büros für Friedensfragen-

für Stuttgart, Staatssekretär Dr . E b e r -
hard (SPD), stellte sich grundsätzlich auf
den Standpunkt daß die freie Meinungs -

. Äußerung das Recht - jedes Staatsbürgers,
; also auch des Herrn Dr . Vogel, sei. Der
; Verfasser des angeführten Artikels habe

sich nicht als Mitarbeiter des Friedens¬
büros bezeichnet und demzufolgenur seine
rein persönliche Ansicht veröffentlicht.
Das Friedensbüro sei also nicht zuständig.

Die Deutschen könnten die eigene Ver¬
teidigung nicht auf die Dauer andern
überlassen , ohne selbst dazu beizutragen.
Eine Neutralisierung von Deutschland al¬
lein halte er unter dcj| heutigen Um¬
ständen für unmöglich . * „Aber ich darf
Ihnen versichern“, schloß Dr . Eberhard
seine mit Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen, „daß ich meine Arbeit einheit¬
lich unter dem Gesichtspunkt sehe, wie
kann Deutschland einen neuen Ausgangs¬
punkt für eine friedliche Entwicklung ge¬
winnen. Was kann Deutschland von sich
aas tun, um die Erhaltung des Friedens
zu sichern?“

Abg. Widmeier (CDU) gab dem Ple¬
num bekannt, daß Dr . Vogel von der CDU
als Vertreter des zurückgetretenen Dr .
Haffner fijr den Wirtschaftsrat in Frank -
fart vorgeschlagen seL Auch Abg. Wid¬

meier trat für freie Meinungsäußerung
ein. Die KPD soll nicht nur sich selbst,
sondern auch anderen Menschen dieses
Recht zugestehen. Das Polizeiaufgebot für
Westdeutschland sei noch zu klein. Das
bedeute nicht , daß wir Krieg wollten,
sondern wir forderten nur die Sicherheit
Westdeutschlands .

Abgeordneter Leibbrand (KPD ) ergriff
nochmals das Wort und wies darauf hin ,
daß die Frage nur so zu verstehen sei,
ob sich ein Mann , der sich mit dem Pro¬
blem der Wiederaufrüstung befasse, im
Friedensbüro fehl am Platze sei. Deutsch¬
land dürfe im Falle eines Krieges über¬
haupt keine Stellung beziehen , denn nur
so werde auch der Westen in seinen
Kriegsplanungen gehindert.

Abgeordneter Zimmermann (SPD)
lehnte konsequent ab, irgendwelche
Kriegsprobleme in Deutschland zu be¬
handeln und wies auf die Haltung Frank¬
reichs hin . Wir müßten immer wieder
betonen, daß wir den Frieden wollten.
Leider jedoch drohe eine Gefahr , größer
als diejenige, die von den Aufsätzen des
Dr. Vogel oder Kogon ausgehe, in Form
des totalitären Geistfes, sprich Militaris¬
mus , aus dem Osten .

Kürzung der Stromlieferungen
In Beantwortung der großen Anfrage

der AbgeordnetenLeibbrand und Genossen
betreffend Kürzung der Stromlieferungen
für die Wirtschaft führte Wirtschafts¬
minister Dr . Veit aus , daß seit der
Währungsreform im vereinigten Wirt¬
schaftsgebiet ein erheblicher Aufschwung
der Produktion und der allgemeinen Ge¬
schäftstätigkeit zu verzeichnen sei . In
Württemberg -Baden wurden z . B . im
September 1948 145 Millionen kWh , im
Oktober 163 Millionen kWh Strom ver¬
braucht . Diese Steigerung des Stromver¬
brauchs sei in allen Ländern des vereinig-

Großkraftwerk Fritz in Mannheim sei
durch Demontage ausgefallen. Dazu komme
der Wegfall der Stromlieferungen aus der
Ostzone. Zur Zeit werden unter Anspan¬
nung aller Kraftwerksreserven wöchent¬
lich 360 bis 370 Millionen kWh aus dem
öffentlichen Ansatz im vereinigten Wirt¬
schaftsgebiet bereits gestellt . Durch die
Verwaltung für Wirtschaft wurden Württ .-
Baden wöchentlich 360—370 Mill. kWh
zur Verfügung gestellt . Die Leistungen
in Württemberg-Baden belaufen sich z . Zt.
auf monatlich,145 Millionen kWh . Davon
seien 90 Millionen Tagstrom und 50 Mil¬
lionen Nachtstrom . Dieser im Verhältnis
zum Tagstrom beträchtliche Nachtstrom
bedeute, daß die Betriebe ihre Arbeits¬
zeit in die Nacht verlagern mußten . Der
Inhalt der Speisekraftwerke in Vorarlberg
und in Baden sei derartig abgesunken, daß
ihre Leistung etwa Ende Dezember auch
ausfalle.

Die Anordnung des Wirtschaftsministe¬
riums sehe eine grundsätzliche Be-

gramm des von ihm geführten Ostmagi¬
strates verkündete . Danach soll das von
dem legalen Stadtparlamentangenommene
Sozialisierungsgesetz und das vom Demo¬
kratischen Blöde beschlossene Winternot¬
programm sofort verwirklicht werden. Er
kündigle eine Erhöhung der Stromversor¬
gung und sine. Zuteilung von 18 Zent¬
nern Kohle pro Haushalt für den Winter
an . In einer Resolution wurde' festgelt ’ t,
daß der provisorische , Magistrat solan; ;
im Amt bleiben soll, bis die Neuwahl
eines Magistrats durch eine für ganz
Berlin gewählte Stadtverordneten-Ver¬
sammlung erfolgen kann .

Die vollzogene Spaltung Berlins löste
in den Kreisen der rechtmäßigen Berliner
Stadtverwaltung, den Politikern der nicht¬
kommunistischen Parteien und der Ber¬
liner Bevölkerung heftig ablehnende Stel¬
lungnahmen , Gegenmaßnahmen und De¬
monstrationen aus . Der Frankfurter Wirt¬
schaftsrat gab eine Erklärung ab , in der
er seine Verbundenheit mit der Vier-Sek -
toren -Stadt zum Ausdrude bringt

Der amerikanische Stadtkommandant
von Berlin , Oberst Frank L. Howley, be-
zeichnete die Bildung eines separaten
Ostmagistrates als einen flagranten Bruch
der BerlinernVerfassung und aller die
Verwaltung Berlins betreffenden Vier¬
mächte-Abkommen .

Die Maßnahmen und Debatten sowjetisch
unterstützter Gruppen in der Staatsoper

rechtmäßig gewählten Stadtverordneten besäßen ihre Mitglieder keinen Anspruch
hätten nur 26 Mitglieder der SED-Frak-
tion an der Scheinsitzung teilgenommen .
Die Vertreter anderer Organisationen , wie
des . Kulturbundes , des FDGB und des
sogenannten Deutschen Frauenbundes ,
könnten nicht als parlamentarische Ver¬
treter der Berliner Wählerschaft fungie¬
ren, da ihre Organisationen teinen le¬
galen Status besäßen . Wenn im Hinter¬
gründe der Sitzung nicht ein tragischer
Zynismus stünde, könnte man das Ganze
als „Komödie in der Staatsoper “
bezeichnen .

Der rechtmäßige Magistrat erklärte ,
daß er seine Arbeit im bisherigen Um¬
fange fortsetzen und alle* daransetzen
werde, der Berliner Bevölkerung nach
besten Kräften die verhängnisvollen Fol¬
gen des Spaltungsversuches zu ersn -' -en .
StadtverordnetenvorsteherDr . Otto Suhr
berief sofort für Mittwoch eine außer¬
ordentliche Stadtverordnetenversammlung
in den britischen Sektor ein. In ihr wurde
laut AP , beschlossen , bis auf weiteres
täglich um elf Uhr zusammenzutreten , da
durch den Staatsstreich der Kommunisten
am 30 . November ein p o 1 i t i s c h 'e r
Notstand geschaffen wurde . In dem
einstimmig angenommenen Dringlichkeits¬
antrag wird festgestellt, daß die Fraktion
der SED sich durch ihre Beteiligung an
dem Staatsstreich außerhalb der Ver¬
fassung gestellt und schon seit langem
nicht mehr an den Sitzungen der Ver-

entbehrten jeder Legalität. Von den 130 1Sammlung teilgenommen hat . Deshalb

Bekenntnis zur deutschen Einheit
Der Wirtschaftsrat einigt sich über den Lastenausgleich

Von unserer Frankfurter Redaktion
Frankfurt a . M ., 1 . Dez. Die 26 . Plenar¬

sitzung des Wirtschaftsrates begann nach
dreimaliger Vertagung erst in den späten
Abendstunden , da; es trotz zehntägiger in-

Schränkung der Industrie, des Handwerks , ] terfraktioneller Besprechungen bis Diens-

des Handeis und des Gewerbes auf 50
Prozent des Oktoberverbrauchs mit Wir¬
kung vom 15 . 11 . vor . Die Anordnung
batte bisher nur geringe Einschränkun¬
gen zur Folge gehabt. Trotz wiederholter
Aufforderung hätten sich die Betriebe
nicht daran gehalten. Infolge der er¬
wähnten Ausfälle sei es erforderlich, die
Stromeinschränkungen streng durchzu¬
führen und alle Sondergenehmigungen,
die durch die Landeswirtschaftsämterer¬
teilt wurden, aufzuheben. Nur noch le¬
benswichtige Betriebe, die für die Ver¬
sorgung. der Bevölkerung von entschei¬
dender Bedeutung seien, können Sonder¬
genehmigungen erhalten.

tagnachmittag nicht gelingen wollte , über
den § 18 des Gesetzes, der die Höhe dei*
allgemeinen und der Sonderbesteuerung
betrifft, eine Einigung zu erzielen . Die
CDU 'CSU , der zur Durchbringung ihrer
Auffassung mit Hilfe der SPD und der
DP eine knappe Mehrheit sicher war, be¬
mühte sich diesmal um die Zustimmung
der SPD unter allen Umständen. Tatsäch¬
lich gelang es in den späten Abendstun¬
den , sich über die strittigen Punkte des
Lastenausgleichs zu einigen. Danach soll !
die allgemeine Abgabe auf Vermögen bis
zu 15 000 DM 2 Prozent und auf Ver - j
mögen über 15 000 DM 3 Prozent betragen.

Die vielfachen Änderungen des ur¬
sprünglichen Gesetzes haben den Entwurf

mehr auf die Zustellung d^ Drucksachen
der Versammlung

Über die Folgen der Spaltung Berlins,
die in ihrem vollen Umfang noch nicht
abzusehen sind, erklärte der stellv Ber¬
liner Oberbürgermeister Dr . Friedensburg ,
die Verkehrsverbindungenkönnten einiger¬
maßen aufrecht erhalten werden. Hinsicht¬
lich der Währungssituation erklärten alli¬
ierte Finanzkreise, die Frage einer Ein¬
führung der Westmark als alleiniges Zah¬
lungsmittel in Westberlin, die im Hinbli ’k
auf die notwendige wirtschaftliche und
politische Einheit der Stadt bisher zu¬
rückgestellt worden sei , werde nunmehr
akut .

Friedensburg „usgesperrt
Dem amtierenden Oberbürgermeister

Berlins, Dr . Friedensburg, wurde am Mitt¬
woch laut AP der Zutritt zu seinen Amts¬
räumen im Berliner Stadthaus von der
Ostsektoren-Polizei verwehrt.

Dr . Friedensburg hatte nach der kom¬
munistischen Proklamierung eines neuen
Magistrats am Dienstag erklärt , er habe
nicht die Absicht, sein Amt abzutreten .

Plan „Sonnenaufgang“

Die Ausrufung des Ostmagistrates be-
zeichnete am Dienstagabend ein höherer
Offizier der SMV als Auftakt zum s . e-
naneiten Plan „Sonnenaufgang“, der von
Marschall Sokolowski am- vergangenen
Wochenende festgelegt worden sei.

Der Marschall hat, wie der sowjetische
Offizier mitteilte , in den Abendstunden
mit leitenden Vertretern der SED und der
Massenorganisationen sowie des Ostma¬
gistrates konferiert und dabei seine Ge¬
nugtuung über die bisherige Entwicklung
in Berlin ausgesprochen. Angesichts außen¬
politischer Schritte der UdSSR in der

„ Berliner Frage habe der Marschall jedoch
ehre die Männer , die dabei ihr Leben den Konferenzteilnehmern erneut Diszi-
ließen.

; plin und geordnetes Vorgehen bei der
strengungen der westlichen Besatzungs¬
mächte für die Versorgung Berlins . Er

Dena meldet dazu weiter : Das Plenum
des Wirtschaftsrates schloß am Mittwoch
die zweite Lesung des Gesetzentwurfes
über das Sofortprogramm zum Lasten¬
ausgleich ab. (Eingehender Bericht folgt
morgen .)

Wegen des Ausfalls der Großmaschinen in seinen Grundzügen wesentlich geän-
in Marbach sei das Wirtsch iftsministeriumJ der *. Das bezieht sich sowohl aut die Vor¬
vorstellig geworden , einen Ausgleich bis j auszahlungspflicht , die im terminlichen

, zur Höhe des zugestandenen KontingentsJ jetzt vom 10. November auf den 10. De-

ten Wirtschaftsgebietesfestzustellen. Rieh- 1 durch Zufuhr von Strom aus anderen zember verschoben worden ist, als auch
u - ; - " -K— ■'* ' - - ' • — auf die neue Bewertung des Betriebsver¬

mögens , die Definition des Begriffes
„Flüchtling “ (keine politischen) und
schließlich auf den Kreis der thiterhalts-
empfänger, der nun auch auf ' alleinste¬
hende Frauen mit drei Kindern, Voll¬
waisen usw . ausgedehnt ist

Am Dienstagabend trat der Wirtschafts¬
rat nicht mehr in die dritte Lesung des
Lastenausgleichsgesetzesein, sondern ver

tig sei hierbei, daß der Stromverbrauch : Ländern der Bizone zu erreichen. Eine
gegenüber der Vorkriegszeit ganz erheb - . endgültige Beseitigung der regelmäßig
lieh zugenommen habe , die Erhöhung S€“ wiederkehrenden Spannungen könne nur
genüber der Vorkriegszeit durfte ihre Er- , umfangreichen Ausbau der Kraft -
klarung dann finden, daß der Verbrauch erfoIgen was mit ^ hohen Ma _
in industriellen und gewerblichen Betrie¬
ben pro Produktionseinheit erheblich ge--
stiegen sei . Dies beruhe einmal auf der
ungenügenden Auslastung der Betriebe,
darüber hinaus sei ein erhöhter Energie¬
verbrauch durch verstärkteElektrifizierung
der Betriebe eingetreten. Weiterhin sei
eine Erhöhung des Stromverbrauchs der
Haushalte festzustellen, der durch den
Bevölkerungszuwachsund den Mangel an
Heiz- und Kochkohle bedingt sei. Kraft¬
werksanlagen des vereinigten Wirtschafts¬
gebietes seien durch die Folgen des Krie¬
ges in ihrer Kapazität eingeschränkt . Das

terial- und Spezialaufwendungen verbun¬
den sei.

Der Vertreter des Arbeitsministeriums,
Ministerialdirektor S t e 11 e r , bittet das
Wirtschaftsmmisteriums, Anordnungen zu
treffen, die es der Industrie ermöglichen,
samstags , sonntags und nachts zu arbei¬
ten und sobald als möglich mit den
ec - --- —4— —4- - 1J- - ^ ■-- 1— i U ol4im _

Steuersenkungenund
Sieueramnestie

Frankfurt , 1 . Dez . (Dena ) Der Verwai -
tungsrat des vereinigten Wirtschaftsge¬
bietes beschloß am Dienstag , dem Wirt¬
schaftsrat umgehend einen Gesetzentwurf
zuzuleiten, der eine wesentliche Senkung
der Steuersätze für mittlere und höhere
Einkommen vorsieht. Mit der Senkung
soll eine Sieueramnestie verbunden wer¬
den, die davon abhängig gemacht wird ,
daß der Steuerpflichtige bis zu einem be¬
stimmten Termin Wiederaufbauanleihe in
doppelter Höhe des hinterzogenen Steuer¬
betrages zeichnet.

Das neue Steuergesetzdes Verwaltungs¬
rates gliedert sich nach einer Pressever¬
lautbarung in fünf: Abschnitte . Der erste
Abschnitt sieht eine Senkung des Ein¬
kommen - und Lohnsteuertarifes auf die
Höhe vor , die bereits im Juni d . Js . vom

Durchführung seiner weiteren Befehl -
aufgetragen.

Oie Wesfmächte warnen
Paris , 1. Dez (AP ) Die Westmächte teil¬

ten dem Sicherheitsrat der Vereinten Na¬
tionen am Mittwoch mit, daß sie mög¬
licherweise Schritte unternehmen werden ,
um der russischen Spaltung der Berliner
Stadtverwaltung zu begegnen.

In einer gemeinsamen Note an den
scheidenden Sicherheitsrat-Präsidenten
Dr . Bramuglia erklären die Vereinigten
Staaten, England und Frankreich, daß sie
nicht müßig Zusehen werden, wie die
sowjetischen Behörden ihre Blockade
Berlins verschärfen.

Die drei Westmächte können sich nicht
damit einverstanden erklären, daß sie sich
allen sowjetischen Maßnahmen zur Ver¬
schärfung der Blockade oder der Einmi¬
schung in die Stadtverwaltung fügen soll¬
ten , während Sowjetrußland keinerlei
Beschränkungen unterliegt. Die drei Re¬
gierungen behalten sich deshalb erneut
bis zum Abschluß der Bemühungen de?
Präsidenten des Sicherheitsrats, die von
Frankreich, England und den Vereinig¬
ten Staaten unterstützt worden sind und
auch weiterhin unterstützt werden , das

_ , Wirtsehaftsrat einstimmig gebilligt , vom , . „ , _
tagte sie auf Mittwoch und zwar mit Rück- Zweimächte-Kontrallamt jedoch abgelehnt ! vom Sicherheitsrat bei der Vorlage der

sicht auf die Berliner Lage, zu der der | wonjen war . • Berliner Frage ihnen zugestandene Recht

Vorsitzende des Berliner' Ausschusses, Ab¬
geordneter Dahrendorf , eine Erklärung Im zweiten Abschnitt des Gesetzes ist
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London . Das britische Anßenministe -
riam gab am Mittwoch bekannt , daß der
bisherige britische Staatssekretär für Deutsch -
landaagelegenheiten , Sir William Strang , am
1. Februar als Nachfolger von Sir Orme
Sargent den Posten des Staatssekretärs für
auswärtige Angelegenheiten Übernehmen wird ,
Staatssekretär für Deutschland • Angelegen ,
beiten wird Sir Ivone Kirkpatrick , der zur
Zeit den Posten eines stellvertretenden Staats *
Sekretärs innehat . — Winston Churchill , der
britische Kriegspremier und Führer der kon¬
servativen Opposition , feierte am Dienstag
Beinen 74. Geburtstag . (Dena )

Britscl Die belgische Kammer sprach
Ministerpräsident Paul Henri Spaak laut
AFP am Dienstag mit großer Mehrheit das
Vertnmen ans . Liberale und Kommunisten
stimmten gegen die Regierung . (Dena )

Rftm . Bel den ProvinzialwaMen in der
Provinz Trentino -Alto Adigo , die am Sonn¬
tag stattfanden , ergibt sich folgendes Ergeb¬
nis : Christlich Demokratische Partei 17 Sitze ,
Sud tiroler Volkspartei 13 Sitze , Trentiner
Volkspartei 4 Sitze , Nenni -Sozialisten 3 Sitze ,
Bechtesoziahsten S Sitze , Kommunisten Z
Sitze . (Dena )

Tokio . Der amerikanische Oberbefehls¬
haber in Japan , General McArthur , hat die
Hinrichtung der sieben von dem alliierten
Kriegsverbrechertribunal in Tokio zum Tode
verurteilten japanischen Kriegsverbrecher
»auf unbestimmte Zeit “ verschoben . (Dena )

Rosenheim . Im Nachlaßverfahren ge¬
gen den ehemaligen Reichsführer SS Hein¬
rich Himmler stufte die Spruchkammer Mies¬
bach am Dienstag den Betroffenen in die
Gruppe der Hauptschuldigen ein und ver¬
fugte die Einziehung seines gesamten Ver¬
mögens zugunsten des Wiedergutmachungs -
fonds . (Dena )

München . Nach einer Mitteilung der
Vereinigung der Südtiroler in München be¬
steht die Möglichkeit , daß Südtiroler , die
für Deutschland optiert und ihren Wohnsitz
nach Deutschland verlegt haben , nach Süd¬
tirol zurückkehren . Entsprechende Anträge
sind bis zum 4. Februar 1949 an das italie -
ni che Generalkonsulat Frankfurt am Main
oder an den italienischen Verbindungsoffizier ,
München , Herkommer Straße , m richten .

Stuttgart . Fünf Millionen amerika¬
nische Zigaretten ans STEG -Beständen sollen ,
wie die STEG am Dienstag mitteilte , in
Württemberg -Baden verteilt werden . Davon
erhält Württemberg drei Millionen , Baden
zwei Millionen Stück . Der Preis ist auf 25
Dpfg festgesetzt . — Als neue Zeitung in
Württemberg -Baden wird am Mittwoch die
»Heidenheimer Zeitung ** von der Militär¬
regierung lizenziert werden . (Dena )

Frankfurt . Der Gesundheitszustand
König Georgs VI . hat sich , wie laut BBC am
Montagabend mitgeteilt wurde , gebessert . —
Abgabepflichtige Postsendungen ohne Steuer¬
marken werden von den Einlieferungs -
ämtern nicht befördert , sondern den Ab¬

sendern zurückgegeben . Das gilt auch für
Sendungen , die in Briefkästen , Bahnpost¬
wagen oder Kraftomnibussen geworfen , dem
Kraftwagenführer oder Landzustellera un¬
terwegs aufgegeben werden . — Der Zentral¬
bankrat beschloß , wie von der Bank Deut¬
scher Länder verlautet , den Diskontsatz
nicht zu erhöhen . (Dena )

Kassel . In den letzten 3 Wochen ver¬
ließen über 3000 jüdische DPs auf dem Land¬
oder Luftwege die amerikanische Besatzungs¬
zone Deutschlands , um nach Israel auszu¬
wandern . — Die Mitte November durch die
sowjetischen Grenzbehörden verhängte Sper¬
rung der Zonenübergangsstelle bei Obersuhl
wurde von den Sowjets ab sofort wieder auf¬
gehoben . (Dena )

Hannover . Das niedersächsische In¬
nenministerium gab das amtliche Endergeb¬
nis der Kreistagswahlen bekannt . Bei einer
Wahlbeteiligung von 71,9*/« wurden 7 758 369
gültige Stimmen abgegeben , die sich wie
folgt auf die einzelnen Parteien verteilen :
SPD 3 071 982 — 1051 Sitze — 39,6 */», CDU
1 885 422 — «58 Sitze — 24,3V«, DP 1 478 994 —
490 Sitze — 19,1V «, FDP 727 310 — 270 Sitze —
9,4*/«, KPD 233 891 — 5« Sitze — 3,0V«. Zen¬
trum 2̂75 066 — 97 Sitze — 3,5V«. (Dena )

Hamburg . Die der Bizone für das Jahr
1948 bewilligten 5000 Tonnen Rohkakao , für
die wegen Devisenmangels bisher keine Mit¬
tel von der Jeia bereitgestellt wurden , sind
unter Mitwirkung des deutschen Fachimport -
handels in den letzten Tagen in Westafrika
und Brasilien eingekauft worden . Die ge¬
kauften Partien werden etwa ab Januar 1949
In Deutschland eintreffen . (Dun )

Stromabschaltungen in ■den Haushaitun-
j ^erlas ^ der Wirtschaftsrät die von < eine Befreiung von Strafen und Steuer -

gen zu beginnen. . , der SElTVerlangte Spaltung der Stadt I nachzahlungen vorgesehen , wenn die nach

Mit dem Punkt 6 der Tagesordnung ; Ber ij n verurteilte und sich hinter die recht- dem Währungsgesetz vorgeschriebeneBe -

„Erhöhung des Jahresarbeitsverdienstes mäßig gewählte Stadtverordneteil ver ‘ 1 “ “ ‘ " ' *’ "

vor, „Maßnahmen zu ergreifen , die sich
für die Aufreehterhaltung ihrer Position
in Berlin unter diesen Umständen als
notwendig erweisen .“

der KB-Renten und Erhöhung der Wohl
fahrtsunterstützung“ entspann sich eine
Geschäftsordnungsdebatte. Dr . Haußmann
(DVP) war der Meinung, daß der An¬
trag auf Grund seiner Bedeutung in einer

Fortsetzung auf Seite2

Sammlung stellte .
Er bekannte sich nun erst recht zu Ber

lin und damit zur Einheit eines demokra¬
tischen Deutschlands , die einmal wieder
kommen wird. Der Wirtschaftsrat ge¬
denke mit Dank der entscheidenden An-

Besatzungsstatut vor der Bewilligung
„Militärische Sicherheit wichtiger als Besatzungsstatut“

Frankfurt, L Dez . (Dena) Im Anschluß Frage des Sicherheitsamtes bestünde nur
an die Besprechungen der drei Militär - eine kleine Differenz, die wahrscheinlich
gouverneure nahm der amerikanische Mi- ! in kürzester Zeit beseitigt werden könnte.
litärgouvemeur für Deutschland, General!
Lucius D . Clay , nochmals zur Frage des ' ^ fchyw ^

" ’
aus

'

Besatomg ^ tatutes Pressevertretern ge- ^ ersten Weltkrieg 1er-

Erg^ zen ^ w
"

dem von französischer ; zwe ^ dJs
"

n̂ e^ sf

SSyrSTd
“

ÄXuiÄI ! cherheitsamtesmüsse es jedoch sein, nicht
r ! , j w , nur nachzuforschen , sondern auch aktiv
2

* * Ifegifrungen der westlichen ei reifen ^ Aufbau dieser neuzu -
AUnerten zur junstiscten Formulierung • »

Körperschaft solle sich aber
zugeleitet worden seu Bei der nächsten . weitgehen<j an £ nach dem ersten Welt_

TrJZ : von den Alliierten gebildete Sicher -
Dezember werde ihnen das fertig formu¬
lierte Besatzungsstatut zur endgültigen
Entscheidung vorliegen.

Sollten dann nach Ansicht der Mili-
tärgouvemeune noch weitere Änderungen
notwendig sein, so würden sie tele¬
grafisch bei ihren Regierungen neue Wei¬
sungen einholen. Mit der endgültigen
Formulierung und Bekanntgabe des Be¬
satzungsstatutes könne wenige Tage nach
dem 16 . Dezember gerechnet werden. Es
sei zu erwarten, daß der Text des Besat¬
zungsstatuts gleichzeitig den Delegierten

heitsamt angleichen.

beleuchtetStandsaufnahme unrichtig oder unvoll¬
ständig vorgenommen, aber bis zu einem ;
bestimmten Termin durch Selbstanzeige !
berichtigt wird. . j

Der dritte Abschnitt des Gesetzes sieht : Remilitarisierung —, erschreckend , wie
eine Steueramnestie durch den Erwerb w ;e allzuviel auch von uns Deut¬
einer steuerbegünstigten Wiederaufbau - sehen , darüber schon wieder geredet und
anleihe vor . Danach können Personen , die geschrieben wird! Noch ist sie nicht da,
Steuern hinterzogen haben , ihre Ver- aber . . . Wir sind keine Propheten , wir
pflichtungen abdecken und straffrei aus- konstatieren nur Tatsachen und ziehen aus
gehen, wenn sie bis zu einem bestimm - ihneii die Folgerungen. Die Tatsachen :
ten Termin Wiederaufbauanleihe in dop- Der West - Ost-Gegensatz, von dem nie -

pelter Höhe des hinterzogenen Steuerbe - mand weiß, ob er sich friedlich auflösen
träges zeichnen.

wird . Der Sowjetdrang nach dem Westen ,
Der Vierte Abschnitt des vorgeschlage - , die Abw'ehr durch den Atlantikpakt auf

neu Gesetzes sieht eine erhebliche Ver- ;
schärfung der Steuerstrafen der Reichs¬
abgabeordnung vor . Danach sollen künf -

zum Äußersten — was unwahrscheinlich
ist — , was wäre die Situation des deut-

as. srästä ®;
bestraft werden. Der Gesetzentwurf soll
mit dem 1 . Januar 1949 in Kraft treten

Keine Gewerbebeschränkung
Frankfurt , 1 . Dez . (Dena ) Der Chef

der Omgus -Dekartellisierungs-Abteilung ,
Richardson Bronson , gab am Dienstag
offiziell bekannt , daß Deutsche in der
US-Zone jetzt Unternehmen eröffnen kön-

| nen , ohne vorher eine Genehmigung _
durch R7alität

“
en . Wir aber

des Brüsseler Pakts und der USA? Kein
Zweifel, die Sowjetunion würde sich mit
deutschen ideologischen Bedenken nicht
befassen, sondern den von der SEP kon¬
trollierten und beherrschten deutschen
Osten nachdrücklich zum Marschieren ver¬
anlassen. Daß die Deutschen im Westen
die Verteidigung dem Ausland überlassen ,
sich aber selbst der aktiven Teilnahme
entziehen könnten, wird niemandernstlich
glauben. Es würde uns ka'um die Wahl

eine Länderbehörde einholen zu müssen ._ , , . .. die mit zwei verlorenen Weltkriegen, Mil-
Beschrankungen bleiben nur noch für i Jio und Mil ]jonen von Toten, unend -
solche Betnebe bestehen die der offent- iidhen Zerstörungen und der Vernichtung

General Clay nahm ferner zu den Ber¬
liner' Vorgängen am Dienstäg Stellung.
Zu den Ausführungen des „Ostberliner
Oberbürgermeisters “ Friedrich Ebert , die

Ä lichenGesundheitder öffentlichenSicher - ■ “Optionen .
-

vom

Diese Leute reden schrecklich viel Es t ei.t 0<*®r Wohlfahrtszwecken dienen . Die n rjeg sattsam genug haben , sollten uns

ist höch^ erstluiüich Win sich eine Bekanntmachung erfolgte auf Grund einer damit be*nüse „ . Realitäten der skizzier¬
ist nocnsi ersiaumicn, wenn sicn eine Anweisung der amerikanischen Militär - ton Art seufzend zu konstatieren Und
Regierung selbst ins Amt setzt, um eine reriPn,n9 für Deutschland j seutzena zu Konstatieren , uw

frt“? ssr 'S 'ÄSisriÄ a.™«» «« : ssr«Äz r
am 5 . Dezember die Möglichkeit besteht, Bedürfnisprüfung, der Nachweis der per- steht die in solcher Frace doch wohl ge-

in Bonn und den Vertretern der Presse I die ganze Angelegenheit durch eine Wahl | sön !ichen Zuverlässigkeit und der fach- hört werden müßte Und wir sollten da

bekanntgegeben_
werden wurde. Zur von der Bevölkerunĝ entscheiden zu , liehen Eignung sowie der Kapitalnach - fßr sorgen. daß soidie Regierung (wenn

Frage des militärischen- Sicherheitsamtes, : lassen.“ weis in Fortfall. Für die Gewerbezweige, j g;e dock endlich zustande kommen sollte)

zu dem die französische Delegation Pres- I General Clay traf am Mittwochnacfamit - : die noch Beschränkungen unterliegen, j in einer Frage dieser Tragweite nicht

eevertretem gegenüber bereits eingehend : mit sejnem politischen Berater, Bot - . sind Erleichterungen vorgesehen . ; entscheiden, sondern daß nur eine Volks -

Stellung genommen hatte, erklärte Gene - 1 schafter Robert D . Murphy , in Nürnberg Durch die neue Anordnung soll, wie ; abstimmung maßgebend sein darf. Damit

ral Clay , daß er die Aiilitärische Sicher- ; ein> um mit Direktoren von Omgus -Ab- : Bronson ausführte, der Wirtschaft der I einmal unser pro oder contra einwand -

heit nach einer etwaigen Zurückziehung | teilungen Besprechungen ?u führen. Er j US-Zone „neues Blut“ zugeführt und ihr ' frei in die Historie eingehe , wenn wir

der Besatzungstruppen für wichtiger will ferner amerikanische Truppenein- die Möglichkeit der freien Entwicklung i vor die Entscheidung gestellt wären . Möge

als das Besateungsetatot In der J beiten inspizieren. ^gegeben werden. t ans die Notwendigkeit erspartbleiben! W&
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Musterbeispiel
Berlin Ist ein Musterbeispiel für zwei

Lehren , die Geschichte und Erfahrung ver¬
mittelt haben .

Die eine ist , daß Fehlentscheidungen ,auf politischem oder militärischem Gebiet
in einem wichtigen Augenblick getroffen ,
entweder überhaupt nicht oder nur unter
unverhältnismäßig großen Schwierigkeiten
zu korrigieren sind . Die andere ist , daß
eine Diktatur mit den gleichen Mitteln
bekämpft werden muß , die sie selbst an¬
wendet .

Es zeigt sich jetzt , daß W . Churchill im
Jahr 1944 recht hatte , als er sich bei den
Besprechungen der Invasionspläne , für den
Einbruch in die „weiche Flanke Europas “,
von Süden her , einsetzte . Einen so bitteren
Beigeschmack das Wort „hätte “ auch haben
mag , so soll es hier gesagt werden . Hätte
sich Churchill damals durchgesetzt , wären
Wien , Prag und Berlin nicht den Russen
in die Hände gefallen . Der Stoß der In -
vasionsarmeen hätte sich wie ein Keil von
Süden nach Norden zwischen Deutschland
und Rußland geschoben . Und hätte Roose -
velt in Jalta night den Russen Berlin für
den Eintritt in die Vereinten Nationen
versprochen , wären die Amerikaner nicht
1945 an der Elbe stehen geblieben . Zwei
Fehlentscheidungen , deren Folge der
jetzige „Kampf um Berlin “ ist

Die zweite Lehre , über die Bekämpfung
einer Diktatur mit ihren eigenen Mitteln ,
stammt ebenfalls nicht aus der Geschichte
und Erfahrung unseres Jahrhunderts . Aber
sie ist meines Erachtens in unseren Tagen
unwiderlegbar bestätigt worden . Alle bis¬
her von Deutschen , Franzosen , Engländern ,
Amerikanern , über die Zeit Hitlers ge¬
schriebenen Bücher enthalten wie einen
ungeschriebenen Kehrreim den gleichen
Satz : einer Diktatur muß mit der glei¬
chen Härte , Unduldsamkeit und Rück¬
sichtslosigkeit rechtzeitig entgegengetreten
werden , wenn größeres Unglück verhütet
werden soll . Damals , vor 10 Jahren , hat
man in Paris , London und Washington
zu spät eingesehen , was heute nur Wieder¬
holung eines ähnlichen Vorgangs ist , Wird
man wieder zu lange warten ? H . B.

„Warnung gegenüber , dem
Klassenfeind!

"
Nicht einmal die Sowjets machen sich die

Mühe , die zunehmende Militarisierung der
deutschen Ostzone zu bestreiten . Die An¬
zeichen sind schließlich allzu offensichtlich .
Was ihnen jedoch noch einige Sorge zu be¬
reiten scheint , ist die Frage , wie man solche
Maßnahmen vor der deutschen Bevölkerung
und vor der Welt einleuchtend motivieren
kann .

Alle ihre Erklärungen sind Variationen
über dasselbe Thema : „Wachsamkeit gegen¬
über dem Klassenfeind “ . Dieser Klassen¬
feind wird je ^ nachdem als „Industriesabo¬
teur “ , als „Agent der Westmächte “ oder als
„Gegner der Neuen Demokratie “ definiert .
Schließlich kommt alles auf dasselbe
heraus : Drei Jahre lang hat man es mit
gutem Zureden versucht , die Deutschen da¬
von zu überzeugen , daß der Moskauer Ka¬
techismus der einzige Weg zum Heile sei .
Nunmehr aber , ist man zu der Überzeu¬
gung gelangt , daß man mit Gewalt mehr
erreicht . Da die Spielregeln der Demokratie
aber nicht ganz und gar außer acht gelas¬
sen werden können braucht man — wie
Walter Ulbricht kürzlich ausführte — einen
starken Machtapparat , der ohne Unterstüt¬
zung der Besatzungsmacht die „Neue Ord¬
nung “ zu sichern vermag

„Die Polizei in der Ostzone “ so sagte Ul¬
bricht , „muß bereit sein , die Aufgaben zu
übernehmen , die jetzt von der sowjetrussi¬
schen Besatzungsarmee durchgeführt wer¬
den . “ Noch deutlicher erklärte sich der
Himmler der Sowjetzone , Bernhard Eich -
ler , wenn er die vordringlichste Aufgabe
seiner Polizei mit den Worten umriß : „Wir
haben bis spätestens 1950 Zeit , die bürger¬
lichen Parteien zu liquidieren .“ Bis dahin
werde die Staatspolizei verdreifacht und so
gut ausgebildet sein , daß mit ihrer Hilfe
die SED die Macht ergreifen könne .

Das sind die Methoden , auf die sich alle
„Volksdemokraten “ stützen und die , wie in
Ostdeutschland , so auch in den anderen an
Moskau verkauften Staaten mit der Durch¬
führung irgendeines Zwei - , Drei - oder
Fünf jahresplanes gerechtfertigt werden .

In Polen zum Beispiel ist die „Volks¬
demokratie “ seit den (vor zwei Jahren nach
bestem totalitärem Muster durchgeführten )
Wahlen angeblich fest etabliert . Aber der
Warschauer Korrespondent des „Christian
Science Monitor “ berichtet von ständigen
Unruhen gegen die wachsende Uniformie¬
rung des öffentlichen und privaten Lebens .
In zwei Städten kam es kürzlich zu Demon -

I strationen von Arbeitern und Bauern vor
öffentlichen Gebäuden . Die „Wachsamkeit “
nötigte die Polizei , 24 dieser Klassenfeinde ,
darunter auch neun Kommunisten , zu tö¬
ten und 200 zu verhaften . Vor etwa zwei
Monaten wurde in einem Dorfe das Panel -
gebäude der KP überfallen und der Poli¬
zeichef des Ortes umgebracht . Zwei Tage
später wurden im Bezirk Ploszk zwei füh¬
rende Kommunisten tot aufgefunden . Die
Zahl der während der letzten Zeit in Polen
Verhafteten geht in die Tausende . Ei lige
wurden auch vor Gericht gestellt . Die An¬
klage lautete auf ( „Nationalismus “

, was
nichts anderes bedeutet , als daß die Ange¬
klagten über ihre eigene Wirtschaftslage
eine von der offiziellen Auslegung abwei¬
chende Meinung zu vertreten wagten . Wie
der Korrespondent des „ Christian Science
Monitor “ weiter berichtete begann vor
einigen Wochen auch die Säuberung der
polnischen sozialistischen Partei (der SED
Polens ) , von der bisher etwa 5000 Mitglie¬der betroffen wurden .

Wie in allen Staaten , wj Polizei und
Militär über unbeschränkte Macht verfügen ,macht sich in Polen ein zunehmendes Ge -^
fühl der Unsicherheit bemerkbar , das sich
nicht zuletzt in einem Produktionsrückgangäußert , der wiederum eine Verstärkung derPolizeimacht notwendig erscheinen läßt .Dieser circulus vitiosus hat nun auch inder deutschen Ostzone seinen Anfang ge¬nommen . (AD)

„Werdet nicht unwillig !"
Landesbischof D. Bender erläßt folgen¬den Aufruf :
Nachdem vor einigen Wochen die Werke

und Anstalten der Inneren Mission sich
bittend an unsere Gemeinden gewandt und
da offene Herzen und Hände gefunden
haben , kommt heute das Hilfswerk unse -
rer _ Landeskirche und klopft an eure Tü¬
ren ' Das Hilfswerk bittet nicht für sich,sondern für das Heer von Notleidenden ,das heute unsere Städte und Dörfer füllt ,und das bei der Kirche Hilfe zu finden
hofft . Die Not ist herzzerreißend . Viele
ältere Ehepaare und Einzelstehende , viele
Frauen , die ' ihre Männer verloren haben
und nun allein für ihre Kinder sorgen
müssen , wissen buchstäblich nicht mehr ,wie sie auch nur die auf ihre Karten ihnen
zustehenden Lebensmittel kaufen sollen ,
geschweige denn , wie sie alle die anderen
lebensnotwendigen Dinge wie Schuhe ,Kleider , Heizung beschaffen sollen . Die
Kirche ist für Tausende die letzte Hoff¬
nung . Sollen sie in dieser Hoffnung ge¬
täuscht werden ? Liebe evangelische Män¬
ner und Frauen ! Niemand von euch lebt
im Überfluß ; alle habt ihr zu kämpfen ,um die Euren • durchzubringen , aber vor
dieser Not , die da an die Türe der
Kirche klopft , hat Gott euch und eure Kin¬
der bis jetzt gnädig bewahrt . So werdet
nicht unwillig , wenn ihr nun wieder um
ein Opfer angegangen werdet . Die Not ist
so groß , daß sie von vielen Seiten her an¬
gegriffen werden muß . Wenn in den kom¬
menden Tagen das Hilfswerk euch um die
Gaben eurer Liebe bittet , so denkt an alle
die , die in diesem Winter auf die christ¬
liche Hilfe angewiesen sind , wenn sie nicht
verzweifeln sollen . Wir können und dür¬
fen unser Auge und unser Herz vor dieser
unsagbaren Not nicht verschließen , um uns
unsere Seelenruhe zu erhalten . Wir wollen
die fremden Sorgen einmal über unsere |
eigenen Sorgen Herr werden lassen und
uns freuen in dem Gedanken , mit unserer |
Gabe wenigstens einer Not abhelfen zu
können . Vergeßt nicht , daß unser Herr
Christus brennend darauf wartet , ob wir
Ihn in seinen armen geplagten Brüdern
und Schwestern erkennen und aufnehmen ,
Ihn , der keinen Becher kalten Wassers un -
gelohnt läßt . Denkt an jene Stunde , wo
wir vor Sein Angesicht treten ; dann wer¬
den wir uns freuen über alles , was wir
für andere gelassen haben , aber ewig
drücken wird uns , was wir in dieser Zeit
für uns selbst behalten haben . Durch das
Hilfswerk bittet euch heute das namenlose
Heer der Notleidenden : „Helft uns !“ Dar¬
um besinnt euch nicht lange ; wer schnell
gibt , gibt doppelt . Und es eilt ; sie sterben
sonst darüber . .

Die Geheime Staatspolizei verbietet
Di « NovembertJtge des Jahres 193S mögen eine „unliebsame * Erinnerung sein .Aber , da wir damals schwiegen , als jüdische Mitmenschen « ihres Lebens , ihrer

Gesundheit und ihres Eigentums beraubt wurden , müssen wir heute versuchen ,wieder ( ot *u machen — sowohl in Gedanken wie durch die Tat .

Geheime Staatspolizgi-Staatspolizeileitstelle Karlsruhe-
Hr. - II B 4 -

Karlsruhe , den 15. November 1938.

An die
Bezirksämter , Polizeipräsidien und Polizeidirektionenin Baden .
flachri cht1 ich an den Herrn Minister des Innein in Karls¬ruhe und die Herren Landeskommissäre ,sowie an die Aussendienststellen und Grenzpolizeikosnis -
sariate der Geheimen Staatspolizei

Badein n.

: Wiederaufbau•von Synagogen .

Auf Anordnung des Chefs der Sicherheitspolizei Berlinist ein Wiederaufbau zerstörter oder ausgebrannter Synagogen
*

bis auf weiteres nicht zuzulaesen .

In Vertretung :
gez*JB lehlegp .

laubigt :

Kanzleiangeste

Karlsruhes jüdische Gemeinde
Als im Jahre 1715 die Gründung der

y Stadt Karlsruhe durch einen gnädigen Ent -
' Schluß Karl -Wilhelms von Baden geschah ,

sicherte ein markgräfliches Dekret allen
Landeskindern Privilegien zu , die sich um
das im Bau befindliche Schloß ansiedelten .
So geht auch das Bestehen einer jüdischen
Gemeinde in diese Zeit zurück , denn der
Chronist erzählt , daß 1716 der Baujude
Josef Jacob mit der Errichtung des Mar -
stalls betraut wird . Während 1720 erst
neun Seelen gezählt werden , ist die Zahl
1733 schon auf 60 jüdische Familien ange¬
stiegen . Erst 65 Jahre später baut aber
diese Gemeinde ihre Synagoge , die von
dem bekannten Karlsruher Architekten
Friedrich Weinbrenner entworfen , 1798 in
Holz aufgeführt wird . Dieses Kleinod wird
1875 durch eine Feuersbrunst zerstört und

darauf hin an der gleichen Stelle ln Stein
neu errichtet .

In den folgenden Jahrzehnten steigt die
Zahl der Juden stetig . Innerhalb ihres
Kreises entsteht eine religiöse Spaltung in
die neologische (liberale ) und orthodoxe
Richtung ; als nämlich die alte Synagoge
mit einer Orgel ausgestattet wird , bildet ,
sich aus der orthodoxen Richtung die jüdi - !
sehe Religionsgesellschaft , die es mit ihrer I
Anschauung nicht vereinbaren kann , daß
an Feiertagen Orgel gespielt wird . Sie er¬
richtet in der Karl - Friedrichstraße ihre
eigene Versammlungsstätte und zählte 1933
1200 Seelen , während um diese Zeit etwa
3000 Juden beider religiöser Richtungen in
Karlsruhe ansässig waren . (Das bedeutet
anteilmäßig nur 2 •/• der Gesamtbevölke¬
rung .)

Nun beginnt auch in dieser Stadt der

Passionsweg einer israelitischen Gemeinde .
Bis zum 1 . Mai 1940, als die letzte Mög¬
lichkeit zu einer Emigration nach den USA
bestand , gelang es 1400 jüdischen Stadt¬
bürgern die Grenzen Deutschlands hinter
sich zu bringen , um im Aüsland frei von
Furcht eine neue Existenz zu gründen .
Wohl denen , die den Weg über das Meer
wählten , denn der größte Teil all derer ,
welche in den europäischen Ländern Zu¬
flucht genommen hatten , entging ihrem
Schicksal nicht . Mit der deutschen Beset¬
zung wurde ihnen nun zum zweiten Male
das Recht zum Leben abgesprochen , v.ogel -
frei oder hinter dem Stacheldraht der
Konzentrationslager gingen auch sie der
Vernichtung oder größter Not entgegen .

Von den in Karlsruhe verbliebenen wur¬
den bis zu Beginn des Krieges nur ver¬
einzelte Verhaftungen vorgenommen . $ rst
am 22. Oktober 1940 erfolgte die erste Mas¬
sendeportation nach „ Gurs “ in Südfrank¬
reich . Von hier aus gingen die Transporte
zwei Jahre später in die Vernichtungslager
des Ostens . So gelang es, etwa nur siebzig
Karlsruher Juden den ganzen Krieg über
von einer Verhaftung geschont zu werden ,
während über 1000 den langen Weg von
Lager zu Lager antraten . Noch in den
letzten Wochen vor der Kapitulation gin¬
gen die Deportationen weiter , 1500 Karls¬
ruher Juden kamen in den Vernichtungs¬
lagern ums Leben .

Heute ist die Gemeinde sehr klein und
bescheiden . Kaum der Öffentlichkeit be¬
kannt , führt sie mit ihren 100 Seelen ein
abgeschlossenes Dasein . Sie übernimmt die
Pflege der drei jüdischen Friedhöfe und ,
nachdem die Synagoge im Jahre 1938 zer¬
stört wurde , findet der Gottesdienst heute
in einem Saal statt , der 150 Menschen faßt .
Ein Synagogenneubau ist nicht geplant .
Bemerkenswert ist es , daß es sich bei den
100 Juden , die jetzt in Karlsruhe ansässig
sind , fast ausschließlich um alte Leute han¬
delt , die in ihrer Geburtsstadt ihren Le¬
bensabend verbringen wollen . Nur fünf
kleine Kinder sind zu zählen — ein er¬
schütterndes Resultat der Vernichtung .

Von den im Ausland lebenden Karls¬
ruher Juden Ist kein Wunsch zur Rückkehr
bekannt . So yvird die jüdische Gemeinde
dieser Stadt immer kleiner werden . W . M.

Landesdirektor Zimmermann
60 Jahre alt

Am Donnerstag , 2. Dezember , begehtLandesdirektor Gustav Zimmermann .Mannheim , seinen 60 . Geburtstag . “
Gustav Zimmermann ist für das polutische Leben in Baden schon längst ein

Begriff . Er begann frühzeitig mit der Ar¬beit in Partei und Gewerkschaft , undseine Aufgeschlossenheit , sein Interessefür Politik und Wirtschaft veranlaßtendie Sozialdemokratische Partei Mannheim
ihn im ersten Jahre nach dem Weltkrieg
14/18 in die Redaktion der „Volksstimme “
hereinzunehmen . Er leitete hier den wich¬
tigen kommunalen Teil , und zusammenmit seinen anderen Redaktionskollegen
gab er diesem Blatt ein Gepräge , das denRahmen eines Parteiblattes sprengte .Hinzu ham , daß er es immer ver¬
mied , den politischen Kampf auf der
Ebene der persönlichen Anwürfe zu füh¬
ren . Auch in der Genossenschaftsbewe¬
gung tat er sich gleichermaßen erfolg ,
reich Hervor . Nach 1933 gelang es ihm mit
vieler Mühe , sich eine kaufmännische
Existenz aufzubauen , und 1945 war er
wieder zur Stelle .

Er wurde vom damaligen Oberbürger ,
meister Braun als Beigeordneter in die
Stadtverwaltung berufen und bearbeitete
hier mit Eifer und Sachkenntnis die
mannigfachen Aufbauprobleme der Trüm¬
merstadt . Als sich die badische Verwal¬
tung in Karlsruhe bildete , wurde er zum
Landesdirektor des Innern berufen und
hat in dieser Eigenschaft wesentlich zum
Wiederaufbau der Verwaltung beieetra -
gen , wobei er alles Bürokratische als
seiner Natur widerstrebend beiseite ließ
und die vielen Arbeiten seines Ressorts
mit Geschick und Erfolg leitete . Der Orts¬
verein Mannheim der SPD übertrug ihm
ein Landtagsmandat , und jetzt gehört er
auch dem Parlamentarischen Rat in
Bonn an .

Gustav Zimmermann ist der sympa¬
thische Typ des Politikers , der sich den
Schwung der Jugend bewahrt hat . Sach¬
kunde paart sich mit einem warmen Her¬
zen für die sozialen Nöte , journalistisches
Interesse mit politischem Fingerspitzen¬
gefühl , beherrscht von hohem Verantwor¬
tungsbewußtsein . J . W.

Ablösung hinter Stacheldraht

IRO sucht Vermißte
Najman Lugar , Pole , geb . 3. 10 . 1927 in

Zawercie , letzte Nachricht aus Buchenwald ;
Nathan Rosa , geb . Lazarus , geb . 1870,15 ln
Appenheim , 1942 aus Bingen nach There¬
sienstadt deportiert ; Neidzeilski Adam ,
Pole , geb . 1927 ln Krakau , letzte Nachricht
aus Oberviehtach , Bayern , von Sept . 1945 ; '
Nelissen Therese , Holländerin , geb . Froch ,
70 Jahre alt . würde vermutlich aus Aachen 1
evakuiert 1944 ; Nemec Njemmetz ) Josef
Tschechoslowake , geb . 22 . 5. 1920 in Lysice ,
letzte Nachricht aus Groß -Wechsüngen , bei !
Nordhaüsen , Harz von 1945 ; Nettei Rudolf ,
geb . 20. 4. 1873 in Teplice -Sanov , letzte jNachricht aus Malomseg . Ungarn .

(Fortsetzung folgt .) 1

„Ausräumen , schleunigst ausräumen !“
Die Nazi - Terminologie ist , wie es

scheint , unausrottbar . Wir lesen folgen¬
den Satz eines der Bonner Politiker :
„ Der Bundesrat soll das Recht zu einem
aufschiebenden Veto erhalten , das in der
Volkskammer mit Zwei -Drittel -Mehrheit
ausgeräumt werden kann .“ Bei allen mög¬
lichen Gelegenheiten hört man , daß
Schwierigkeiten oder Probleme „ausge¬
räumt “ werden müssen . Ein Zimmer kann
ausgeräumt werden , übrig bleibt dann ein
ausgeräumtes , also ein leeres Zimmer .
Was in aller Welt aber ist ein ausgeräum¬
tes Veto ? Was eine ausgeräumte Schwie¬
rigkeit ? Ein leeres Veto ? Eine leere
Schwierigkeit ? Wenn schon bildhafte
Sprache , gegen die nichts zu sagen ist ,
dann , bitte , keine schiefen Bilder ! Die
Wendung „ausgeräumt “

, in Beziehung ge¬
setzt zu Veto , Schwierigkeit oder Pro¬
blem , ist blanker sprachlicher Unfug , -dt .-

Der Landtag
Fortsetzung von Seite 1
der nächsten Sitzungen behandelt werden
solle . Der Dringlichkeit entsprechend be¬
schloß man jedoch , trotz der fortgeschrit¬
tenen Zeit den Punkt zu behandeln .

Abg . Klausmann berichtete über die
Arbeit des Finanzausschusses , der die
Forderungen in folgende Form gebracht
hatte : Der Landtag wolle beschließen ,
die Staatsregierung zu ersuchen , 1 . erneut
und mit Nachdruck darauf hinzuweisen ,
daß die Leistungen aus dem KB -Lei -
stungsgesetz erhöht werden und daß das
aus dem Verwaltungsamt für Arbeit vor¬
liegende Abänderungsgesetz baldigst in
Kraft tritt , 2 . im Zusammenwirken mit
den Gemeinde - und Kreisverwaltungen

Anfang 1948 sammelte sich in einem
Kriegsgefangenenlager der französisch
besetzten Zone eine Anzahl deutscher Zi- |
vilisten jeden Alters . Es waren dicke und '
dünne unter ihnen , viele mit Kindern
und manche mit vielen Kindern , die ' sie ;
aber daheim gelassen hatten . Sie kamen
aus den drei Westzonen . Und es ging mit
diesen gutgekleideten Zivilisten , von
denen einzelne wie Touristen aussahen ,
etwas Eigenartiges vor : „Auf Kammer “
nämlich erhielt jeder von ihnen die üb¬
liche Kriegsgefangenen -Garnitur zuge¬
wiesen . Die auf jugendliche Figuren und
Küchenmeister Schmalhans zugeschnitte¬
nen Militärhosen und Röcke paßten
natürlich selten . Die sich ringsum an¬
sammelnden Kriegsgefangenen staunten
Bauklötzer . Als sie aber erst mal raus
hatten , daß diese Zivilisten Geistliche
waren , war die Neugier zum Platzen
groß : „ Nanu , was wollen die denn da bei
uns hinterm Stacheldraht , und warum
sind sie nicht mehr auf der Kanzel ? “
Man witterte ein kleines Sensationellen .

Die Anzieherei dieser Pfarrer wurde
zu einer frohen Stunde , aber da selten

. etwas paßte , auch zum Problem . Immer¬
hin unterschied sich nach zwei Tagen
keiner mehr von ihnen von den übrigen
Lagerinsassen .

Die Hochachtung der Kriegsgefangenen
für diese geistlichen Herren stieg aber ins
Ungemessene , als sie erst spitz kriegten ,
was es mit ihnen für eine seltsame Be¬
wandtnis hatte . Denn es waren Gottes¬
diener , die für ein Jahr Heimatkanzel
und teilweise Frau und Kinder verlassen

in den einzelnen französi -

Keiner oder zu viele . . .?
Das Nobel - Preis - Komitee hat dieses

Jahr zwar , wie es der Brauch , Preise an
Erfinder und Literaten verteilt . Aber
einen Kandidaten für den Friedens -Nobel -
Preis hat es nicht finden können . Keiner
war der Ehre und der Schwedenkronen
würdig . Oder waren der Kandidaten zu
viele ? Man könnte es fast glauben , da
es ja heuer noch keinen Krieg ge¬
geben hat . —uff

Lebenshaltungskosten angepaßt werden
Diese Formulierung fand die Zustimmung
des Hauses . Ein Ergänzungsantrag der
SPD , Unterstützung für Frauen und Kin¬
der von Kriegsgefangenen und Vermißten
in Höhe der Sätze des KB -Leistungsge -
setzes ohne Rückerstattungspflicht auszu¬
zahlen , wurde dem Finanzausschuß über¬
wiesen .

Die erste Beratung des Pressegesetzes
wurde auf eine der nächsten Sitzungen
vertagt . Abg . Möller kritisierte mit ern¬
sten Worten den Antrag , die Behandlung
des Pressegesetze « auf den 15. 12 . zurück¬
zustellen . Auf diese Weise könnte auf die
Dauer keine ersprießliche Zusammenar¬
beit mit der Militärregierung bestehen .
Anfangs sei von allen Seiten gefordert
worden , das Pressegesetz so schnell wie
möglich zu behandeln , was im Interesse
der Bevölkerung liege , es gehe also nicht
an , die erste Beratung so lange zurüök -
zu stellen .

dahin tätig zu werden daß die Wohl - , h tt um in den einzelnen franzosi -
fahrtsunterstützungen den gesteigerten schen Krie gSgefa ngenenlagern in Frank -

’— *• - *
re }* Kollegen hinter Stacheldraht vor¬
zeitig abzulösen .

In den zwei Tagen , in denen sie sich
in dem Lager Malschbach in der franzö¬
sisch besetzten Zone sammelten und ein¬
kleiden ließen , haben sie sofort den rich¬
tigen Kontakt mit den Kriegsgefangenen
gefunden . Man sah sie oft in ernsthaften ,
aber auch frohen Gesprächen mit den La - [
gerinsassen . Es war auch ein herzliches
Abschiednehmen , als sie dann ihre Reise
nach Frankreich antreten konnten .

Und da diese Geistlichen ja nun in die¬
sen Tagen und bis Weihnachten zurück -
kehren und ihren alten Platz auf der
Kanzel wieder einnehmen werden , ist es
gerade noch an der Zeit , Kunde zu geben
über eine Tat , die man mit dem Wort
überschreiben möchte : „Hoch klingt das
Lied vom braven Mann !“ Denn sie haben
den Beweis und das Beispiel gegeben , sie
sind nicht nur von der Kanzel aus ein¬
getreten für eine Verbesserung des Loses
unserer Kriegsgefangenen . Sie haben sich

einfach selbst auf den Weg gemacht und
haben ihre Sorgenkinder hinter Stachel¬
draht aufgesucht und ein Jahr lang zum
Wohle eines anderen Kollegen betreut und
deren Los freiwillig mit geteilt .

Das Amt eines Lagerpfarrers ist schwer ,
denn er hat nicht wie der Pfarrer irgend¬
einer Kirchengemeinde eine Gemeinde
vor sich , der herkömmliche kultische For¬
men und Gottesdienste vertraut sind . Er
mußte sich erst unter den Kriegsgefange¬
nen seines von ihm betreuten Lagers eine
Kirchengemeinde schaffen , die aber trotz¬
dem noch mancherlei Prüfungen und Be¬
lastungen standhalten mußte . Im Anfang
waren es wohl nur erst die älteren Män¬
ner , die sich im Lagerkirchlein einfanden .
Das jugendliche Element fand sich erst
nach und nach ein .

Der verlorene Krieg und sein Zusam¬
menbruch führte besonders bei den Jün¬
geren zur Verhärtung der Herzen , Man¬
chem war die Heilige Schrift nur noch
wenig bekannt , ein Gebetsleben war teil¬
weise sogar unbekannt . Zuweilen fehlte
auch die innere Bereitschaft zum christ¬
lichen Lebenswandel . Die größte Bereit¬
schaft für kirchliches Gemeinschaftsleben
brachten natürlich jene Kriegsgefangenen
auf , die schon früher einmal einem christ¬
lichen Verein oder Bund angehört hatten
und aus einem gläubig christlichen Hause
stammten .

Die Pfarrer aber , die — man möchte
beinahe sagen — das Glück hatten , als
Lagerpfarrer in einem Kriegsgefangenen¬
lager zu wirken , haben einen reichen
Schatz mit nach Hause auf die heimat¬
liche Kanzel gebracht * Erfahrungen , ge¬
sammelt in der Praxis für die Praxis der
'Christengemeinschaft . K . H .

Auskunft über Soldatengräber !
In der Endphase des Krieges haben

viele Verlustmeldungen die Heimat nicht
mehr erreicht . Die Angehörigen konnten
deshalb von den sie betreffenden Todes¬
fällen nicht mehr benachrichtigt werden .
Demgemäß hat die Ermittlungsarbeit nach
Gräbern bisher Verschollener einen außer¬
ordentlichen Umfäfcg angenommen . Hierzu
gibt der Volksbund Deutsche Kriegsgrä¬
berfürsorge bekannt :

Der Volksbund ist in der Lage , Aus¬
künfte über deutsche Soldatengräber in
Großbritannien , Frankreich , Belgien , Hol¬
land , Luxemburg . Norwegen , Dänemark ,
Italien , Österreich und teilweise auch
Afrika zu erteilen . Ausgenommen bleiben
vorerst noch di« Ostgebiete und der Balkan .

Auskunftsuchende können sich jederzeit
an die Geschäftsstelle des Volksbundes
Deutsche Kriegsgräberfürsorge , Karlsruhe ,
Nelkenstraße 21, wenden .

Der deutsche Beamte
im Urteil eines Amerikaners

Die deutschen Bürokraten sind eine ver¬
bohrte und stolze Gesellschaft , die sieh
an ihre alten Gewohnheiten festklammert
und nur langsam neuen Ideen zugänglich
ist . Drei Jahre nach Hitlers Diktatur sind
sie immer noch das Haupthindernis auf
dem Wege zu Deutschlands Demokratisie¬
rung . Und obwohl ihre Kaste wohl nie so
unbeliebt war wie heute , so halten sie
doch - die Zügel ihrer Macht fest in der
Hand , und es sieht nicht danach aus , als
wollten sie sie jemals locker lassen .

Die Nazis , die in den ersten zwei Jah¬
ren nach Kriegsende aus ihren Stellungen
herausgeworfen wurden , erhalten langsam
Amt und Würden wieder . Die neueren
und jüngeren unter den höheren Beamten
rekrutieren sich immer noch aus der
gleichen alten Elite - Gruppe — eine be¬
trächtliche Anzahl von ihnen hat , wie
üblich , das recht einseitige juristische
Studium absolviert . Die Arroganz und
Barschheit einer herrschenden Kaste
zeichnen noch immer den deutschen Be¬
amten bei seinen Amtshandlungen aus .
Mit dem Munde verherrlicht er die De¬
mokratie , doch zeigt er wenig Verständ¬
nis für das , was diese Ideale bedeuten ,
und noch weniger gibt er sich Mühe ,
diese Ideale in der Praxis der Staatsge¬
schäfte anzuwenden .

Vor allem aber zeigt es sich , daß die
deutsche Beamtenschaft heute ' tief im
Schlamm der Korruption versunken ist ,
ein Zustand , der in ihren weit zurück¬
reichenden Annalen äußerst selten war .

Die wirtschaftliche Notlage wird ganz
allgemein von den deutschen Beamten
unterstrichen ; hoch - und niedriggestell -
ten . Und bis zur Währungsreform war das
auch stichhaltig . Die deutschen Beamten

erhielten niedrig festgesetzte Gehälter in
fast wertloser Reichsmark , nach Lohn¬
sätzen , die noch auf den von Reichskanz¬
ler Brüning im Jahre 1932 erlassenen
Notverordnungen basierten , als die De¬
pression in der ganzen Welt auf ihrem
tiefsten Stand angelangt war . Im Gegen¬
satz zu den Angestellten der privaten In¬
dustrie erhielten sie keine zusätzlichen
Lebensmittel , keine Deputate in Form von
Verbrauchsgütern . Im Gegensatz zu den
Bauern produzierten sie nichts , was sie
hätten aufessen oder auf dem Schwarzen
Markt umsetzen können . Ihnen blieb
nichts übrig , als ihr gesetzliches Einkom¬
men aufzubessern , indem sie „ Geschenke “,
Trinkgelder oder ausgewachsene Beste -
chungs 'gelder annahmen - Und viele taten
es und tun es noch heute .

Seit das Geld nach der Währungsre¬
form eine wirkliche Kaufkraft besitzt , ge¬
hören die Beamten mit ihrem garantier¬
ten Einkommen wiederum einer wirt¬
schaftlich privilegierten Klasse an . Doch
für die „Moral “ der Inflationszeit gibt es
nicht so schnell Ersatz .

So schlecht die Situation auch heute
ist , so glauben doch viele gutinformierte
Deutsche Anzeichen der Besserung zu se¬
hen und meinen , daß die Korruption sich
von selbst geben werde , wenn die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse wieder normal
sind und man in der Personalpolitik und
- ausbildung wieder zu ordentlicheren Me-
thocen zurückkehren kann . Wieviel Feh - (
ler sie auch immer haben mögen , so wa¬
ren die deutschen Beamten doch in der
Vergangenheit für ihre Ehrlichkeit und
Korrektheit bekannt . Diese Tradition kann
wiederhergestellt werden .

Die Angewohnheit , dem Publikum rüde
und arrogant entgegenzutreten , stellt ein
noch schwerwiegenderes Problem dar . In
ever deutschen Kultur ist die Idee tief
verwurzelt , daß ein Beamter die Staats¬

gewalt repräsentiert , der unbedingter Ge¬
horsam gebührt

Wie es kommt , daß die deutschen Büro¬
kraten so sind und sich trotzdem durch¬
setzen können — die Erklärung dafür ist
in großen Zügen auch aie Erklärung für
die Tatsache , daß es deT Demokratie so
schwer fällt , in Deutschland Wurzeln zu
schlagen .

Jeder Deutsche wird von jedem deut¬
schen Beamten — und sei dessen Stel¬
lung auch noch so unbedeutend , erst ein¬
mal unfreundlich unc. grob behandelt .
Stellt der Beamte dann plötzlich fest , daß
der vermeintliche Deutsche ein Ausländer
ist , wird er blitzschnell freundlich . Die
Deutschen sind an diese Behandlung durch
ihre Beamten gewöhnt . Sie beklagen sich
zwar , nehmen sie aber sonst als ihr
Schicksal hin . Jeder deutsche Beamte , so
klein seine Stellung auch ist , trägt einen
Abglanz der heiligen Majestät des Staa¬
tes . Lediglich die Tatsache , daß er aus
öffentlichen Mitteln bezahlt wird , umgibt
ihn mit einer Autorität , die von nieman¬
dem angezweifelt wird . Seinerseits erweist
der Beamte der über ihm stehenden Au¬
torität eine schamlose Servilität .

Es ist weit mehr als nur eine Frage ces
Benehmens ; dieser tiefsitzende Charakter¬
zug des deutschen Bürokraten ist viel¬
mehr ein wirkliches Hemmnis bei der
Entwicklung der Demokratie in Deutsch¬
land .^Hier zeigt sich am deutlichsten , wo
es bea den Deutschen hapert .

Das System eines ständigen Berufsbe¬
amtentums ist zwar nicht eine rein deut¬
sche Erfindung , hat jedoch in Deutsch¬
land seine schönste und — in moderner
Zeit — früheste Blüte erlebt . Lange vor
der Gründung des Deutschen Reiches im
Jahre 1870 gab es in den verschiedenen
Fürstentümern , Königreichen und Her¬
zogtümern beachtlich gut ausgebildete
Beamtensysteme , wobei das preußische

wahrscheinlich das kompetenteste war .
Die Beamten wurden als vertrauenswür¬
dige Diener der regierenden Häupter be¬
trachtet .

Die Anstellung ) war schon vor langer Zeit
von der Ablegung von Eignungsprüfungen
abhängig gemacht worden , die für den
höheren Verwaltungsdienst dem Akade¬
miker und somit den oberen Gesellschafts -
schicnten den Vorrang gaben . Der mitt¬
lere und untere Verwaltungsdienst rekru¬
tierte sich in großem Stile direkt aus dem
Militär ; langgediente Unteroffiziere stell¬
ten sich leicht vom Drill auf dem Kaser¬
nenhof auf einen zivilen Beruf wie etwa
Polizist oder Steuerinspektor um . Seit
nunmehr hundert Jahren ist aller politi¬
schen Drehungen und Wendungen des
Deutschen Reiches zum Trotz kaum etwas
an diesem System wesentlich geändert
worden . Das einzig Konstante an der
deutschen Regierung war die Bürokratie ,
ihre Privilegien , ihre Macht , ihre Tradi¬
tion — ihre Hochfahrenheit gegenüber
dem gewöhnlichen Staatsbürger . ■

Wie man die deutschen Beamten von
dem Gedanken abbringen kann , daß sie
Autoritäten sind , die man nicht anrühren
darf , daß die Regierungsgewalt ihr ei¬
gener persönlicher Besitz ist , wie man
ihnen verständlich machen kann , daß sie
Diener des Volkes , und nicht dessen Her¬
ren sind — das sind Fragen , die die Mi¬
litärregierung stark beschäftigen . Bis jetzt
sind die Antworten ca rauf nicht gefun¬
den . Man hofft , mit der Zeit werde das
Samenkorn demokratischer Ideen bis zu
den Bürokraten hinaufwaohsen . Durch
Ratschläge und Vorstellungen versucht
man die tiefeingewurzelten Gewohnheiten
im Denken und Handeln zu beeinflussen .
Doch ist die Militärregierung , offen gestan¬
den , enttäuscht über das deutsche Beam¬
tentum . Und aus folgenden Gründen hat

sie auch nicht viel Hoffnung für die Zu¬
kunft :

1. Das ganze Entnazifizierungssystem er¬
wies sich als ein Reinfall . Viele tausend
Beamte wurden während der beiden er¬
sten Jahre der Besatzung aus ihren Äm¬
tern hinausgeworfen , durch die Amnestie
und beschleunigte Durchführung der
Spruchkammerverfahren in den letzten
sechs Monaten jedoch meistens rehabili¬
tiert und ziehen jetzt stolz im Bewußt¬
sein ihrer „Dienstjahre “ und Pensionsan¬
sprüche wieder in ihre Büros ein .

2 . Die alten Klassenunterschiede inner¬
halb des öffentlichen Dienstes werden
sorgfältig von den deutschen politischen
Führern bewahrt und geschützt ; Arbeiter ,
Angestellter , Beamter . Die Beamten haben
eine Art Sicherheitsstellung , durch die sie
praktisch außer Reichweite stehen . Haben
sie einmal ihre drei Jahre Probezeit abge¬
dient , dann kann man sie praktisch nicht
disziplinarisch bestrafen , nicht kündigen
und versetzen . Soviel die Militärregie¬
rung auch dagegen versucht , die Deut¬
schen halten an diesem System fest .

3. Vor allem aber die Beamten stecken
bis über beide Ohren in der Parteipolitik .
Fast die Hälfte aller Landtagsmitglieder
in der amerikanischen Zone haben gleich¬
zeitig „ Ganztags “-Verwaltungsposten im
öffentlichen Dienst inne . Dieser Umstand
ermöglicht der kleinen , herrschenden Cli¬
que die Errichtung eines ihr genehmen
Regierungsgebäudes . In ihrer Eigenschaft
als Verwaltungsbeamte rechnen sie sich
aus , wieviel ' Geld sie für ihre Büros brau¬
chen , welche Machtbefugnisse sie haben
sollten ; als Gesetzgeber stimmen sie dann
für die Erfüllung ihrer Wünsche . Nach
deutschem Recht gibt es keine Komitee¬
versammlungen der Gesetzgeber , sondern
der einzelne Abgeordnete ist in erster
Linie eine Einheit in seinem Parteiblock ;
er kennt den Distrikt , den er angeblich

vertritt , kaum vom Hörensagen und kei¬
nerlei Verantwortungsgefühl dessen Bür¬
gern gegenüber . Als Gesetzgeber ebehso
wie als Verwaltungsbeamter hüllt er sich
In offizielles Geheimnis und tut was er
kann , um die Presse bei der Erlangung
von Nachrichten zu behindern .

Mag die Regierungsform in Deutschland
sich ändern und die Mechanik der Demo¬
kratie zu funktionieren beginnen — die
deutsche Bürokratie herrscht weiterhin
nach ihren Vorbildern aus der Vergangen¬
heit . Landrum Bölling , ONA

Maria Koppenhöfer gestorben
München , 1 . Dez . (Dena ) Die Schauspie¬

lerin Maria Koppenhöfer ist am Sonntag
in Baden -Baden gestorben . Mit der aus
Stuttgart gebürtigen Künstlerin verliert
das deutsche Theater eine seiner elemen¬
tarsten Gestalten . Maria Koppenhöfer
hatte es immer verstanden , sowohl im
Film als auch auf der Bühne , jeder kunst¬
widrigen Typisierung auszuweichen . Sie
überraschte immer wieder durch ihre
außerordentlich große darstellerische
Wandlungsfähigkeit .

Uber München und Köln kam sie an
das Deutsche Theater in Berlin , wohin sie
Max Reinhardt 1925 holte . Ein Jahr später
ging sie an das Berliner Staatstheater , wo
sie bis zur allgemeinen Schließung der
Theater im Jahre 1944 blieb . Einen beson¬
deren Erfolg errang Maria Koppenhöfer
hier als Iphigenie , einer Rolle , die ihrem
Naturell denkbar fern zu liegen schien
und in der sie gerade deswegen ganzes
großes Können offenbaren konnte .

Nach Beendigung des Krieges trat sie
in München und Stuttgart auf . An den
Münchener Kammerspielen ' War sie in der
vergangenen Spielzeit noch in der deut¬
schen Erstaufführung von Giraudoux
„Die Irre von Chaillot “ zu sehen . Ein
schweres Leiden hat jetzt ihrem Leben
ein . unerwartetes Ende gesetzt .

/
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’
blüht der Schwarzmarkt erneut .

s«rd nach Leibeskräften geschoben ,

95 Prozent wünschen :

Lebensmittelkarten Ins Haus
137 Haushalte wollen Zustellung durch „Hilf -Flx “ — 6 lehnen ab

£ "
neue Hausse für Schwarzhändler

.
'•„gebrochen,

naran sind die Kommissionen nicht
iyld. Sie sollen nun das zusammen -

J^ en, was dem normalen Warenum -
abgezweigt wurde , und das ist

JljL wenig. Wenig ist allerdings , was
den Kontrollen herauskommt . Die

« flkfurter Kommission , die in die -
lTT agen in den Gaststätten Kontrol -

i nach markenfreien Gerichten
jL- iiführt , hat auch nicht viel erreicht .

! Sjge Wirte wurden angezeigt , : was
allgemeine Entwicklung aber nicht

jLjnflussen wird . Es ist etwa so, als
""“je man Bogenschützen gegen mo-

' " nAMKOvainbAUan Amsalsran 117oc«
& oß Panzereinheiten einsetzen . Was
. (jen Gaststätten grammweise Absatz
jLjet, geht auf dem Schwarzmarkt
"

Lj a
’
uf dem Lande zentnerweise weg .

tom man die Löcher im Netz flicken
| jjjl. dann empfiehlt es sich, endlich die
i Konsequenzen aus den nicht sehr neuen
f »ffahrungen zu ziehen , auch wenn man
f ^ »ei unpopulär wird . Man könnte fra -
f jgn, ob es überhaupt eine Frankfurter

It Emission sein muß . Das Sonderkoiu -
[| jjssariat hat bewiesen , daß es das
*

1^ kann . Im übrigen sind in Frank -
iffft lukrative Lokale ohne Marken -
■^ abe nicht gerade selten ! P . S.

Der Vorschlag über die Zustellung
der Lebensmittelkarten hat ein leb¬
haftes Ecno gefunden . Auf Postkarten
und in Briefen forderten 137 die Zu¬
stellung ins Haus . Ungezählt blieben
die vielen telefonischen Anrufe . In den
Zuschriften fehlt es weder an Kritik
noch an Humor . Häufig ist die Ansicht
vertreten , daß der notleidenden Jugend
geholfen werden soll . Ein Witwer freut
sich über den Vorschlag , well er bislang
zur Abholung seiner Lebensmittelkar¬
ten die Arbeit unterbrechen mußte .
Es wird auch bedauert , daß der Vor¬
schlag nicht schon früher gemacht
wurde . Dabei befinden sich Kriegsver¬
sehrte und Leidende . Einer schreibt :
Deutsches Volk hilf dir selbst , für 20
Pfennig Rollgeld schonst du deine Äm¬
ter . Nicht selten wird festgestellt , daß
der Vorschlag deshalb sehr zu begrü¬
ßen wäre , weil einerseits vielen ein
zeitraubender Gang erspart bleibe und
andererseits den Studenten wirksam ge¬
holfen werde . Der Stadtverwaltung
wird gesagt , daß ihr damit die Mög¬
lichkeit gegeben sei , die versprochene
Studentenhilfe wirksam werden zu las¬
sen . In zwei Schreiben kommt zum
Ausdruck , daß sich die Zustellung al¬
lein schon deshalb lohne , weil man da¬
durch dem Wirrwarr , der auf dem Er -

StraßenkaknunfaH fordert 2 IVfensckenleken
Wagenführer, der den Unfall verschul dete , zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt

Wie wir bereits früher berichteten , er¬
eignete sich im Dezember vorigen Jahres
Bi der Hauptpost ein tragischer Verkehrs -
saftll, der den Tod zweier Passanten zur
Folge hatte . Um genauester ^ zu prüfen ,
ob und inwieweit der Wagenführer des
betreffenden Straßenbahnzuges den Unfall
fonchuldet hat , fand am Dienstag vor
dem Schöffengericht eine mehrstündige
Verhandlung statt . Ein medizinischer und

eis technischer Sachverständiger und 20
Zeugen waren geladen , um nochmals zu
rekonstruieren , wie es damals möglich
war , daß die aus Mühlburg kommende
Linie 1 der Straßenbahn bei der Post
anstatt geradeaus zu fahren , nach rechts
einbog, auf den davorstehenden Anhänger
der Linie 3 auffuhr und dabei die zwei
Passanten einklemmte und tödlich ver¬
letzte.

Zeugen, Sachverständige , Staatsanwalt
md Verteidiger sprachen lang und heftig
über Bodenfrost, glatte Schienen, über¬
füllte Wagen, zu schnelles Fahren , über
Naturgewalt und menschlichen Leichtsinn
und bemühten sich, den «Vorsitzenden ,
Amtsgerichtsrat Hoffmann , sowie die
Schöffen von der Schuld bzw . Unschuld
des Angeklagten zu überzeugen . Wie ein
roter Faden ging durch die ganze Ver¬
handlung hindurch immer wieder die
Sagd von dem berüchtigten Wagen 103 , der
schon immer seine „Mucken“ gehabt habe,
tmd nicht zuletzt griffen die vielen aus
Straßenbahnern bestehenden Zuschauer in
die Debatte ein . Der Richter , der das
Menschenmöglichste tat , um die Schuld-
frsge zu klären , betonte in seiner Urteils¬
begründung, daß die Schienenverhäl ' - isse
an jenem Tag sehr schlecht und die drei
Wagen des Zuges überfüllt gewesen
•eien. Der Wagenfüh »r hätte dies mehr
berücksichtigen und weit vor dem Denk¬
mal an der Post mit dem Bremsen begin¬

nen müssen . Er sei zu schnell gefahren ,
weshalb auch die automatische Weichen-
steilung versagt habe , und müsse überdies
noch einen Fehler beim Bremsen begangen
haben . Die Zeugenaussagen hätten bestä¬
tigt, daß die Räder des Wagens blockiert
gewesen seien . Daß der Wagen 108 in
Ordnung war , hätten vorhergegangene
und nachträgliche Überprüfungen nachge¬
wiesen . Das Urteil , das dem Antrag de
Staatsanwaltes entsprach, lautete unter
Berücksichtigung mildernder Umstände
auf fünf Monate Gefängnis. -11.-

„ Ehrliche “ Finder eines gestohlenen Motor¬
rades . Zu unserem kürzlich erschienenen
Gerichtsbericht über den Betrugsversuch
zur Erlangung des Finderlohnes für ein
entwendetes Motorrad ist festziytellen , daß
an dem erwähnten versuchten Diebstahl
eines Brillantrings Herr Hermann Heck¬
mann nicht beteiligt war , wohl aber die
beiden bereits rechtskräftig verurteilten
Erich H . und Rolf H ., wie sich dies auch
aus der wegen eines anderen Vergehens er¬
folgten Verurteilung des Hermann H . ergibt .

rährungsamt durch Neuerungen her¬
vorgerufen werde , entgehe .

In den ablehnenden Schreiben be¬
merkt eine Hausgemeinschaft , daß sie
das Geld für Brot nötiger habe , und
ein anonymer Brief stellt fest , daß vor
der Währungsreform eine Arbeitsfreu¬
digkeit bei den Studenten nicht fesjt-
zustellen gewesen sei.

Die Zählung ergab die Zustimmung
von 95“/«, die in den Schreiben teil¬
weise in Begeisterung auszubrechen
drohte . Etliche bestellten ab sofort
oder nächsten Monat die Zustellung ins
Haus unter Angabe von Zelten . Soweit
ist es noch nifcht ; denn die Stadtver¬
waltung hat sich noch nicht entschie¬
den . Es ist aber zu erwarten , daß man
sich den Wünschen nicht verschließt
und bei der nächsten Kartenausgabe
probeweise einige Bezirke beliefern
läßt . Die Studenten würden also zu¬
nächst ln den Haushaltungen nachfra¬
gen , wer gegen eine Gebühr von 20 Pfg .
die Zustellung wünscht , und danach
erfolgt die , Belieferung . Die Bedenken
bezüglich der Verantwortung für evtl ,
in Verlust geratene Karten scheinen
gering , da jeder eingesetzte Student
mit 40°/» seiner eigenen Lebensmittel¬
karte für Verluste garantiert . Sagt die
Stadtverwaltung dazu ja , dann hat sie
die Wünsche vieler Bürger erfüllt und
den Studenten nicht unwesentlich ga- 1
holfen . P . S.

KURZE STADTNOTIZEN
Gewinnverteilung vom 9. Fußballtoto
Beim 9 . Fußballtoto wurde ein Um¬

satz von 290 000 DM erzielt . In Würt¬
temberg -Baden haben 11 Teilnehmer
sämtliche 10 Resultate richtig getippt .
^Bemerkenswert ist dabei , daß unter
diesen 11 Wettenden allein 7 Badener
sind , darunter 3 Karlsruher . Im 1 .
Rang wird eine Quote von 4 403 DM
ausbezahlt , im 2 . Rang mit 179 Gewin¬
nern je 270 DM und im 3. Rang mit
1541 Gewinnern je 31 DM . Sämtliche .
Gewinne sind steuerfrei .

Aufruf von Schuhpunkten — Verfall von
Scbuhbezugsmarken . Mit Wirkung vom 1.
Dezember 1946 wird der Abschnitt , ,Z 104“
der Lebensmittelkarten 11—15, 21—25, 31—35
und 41—45 für Dezember 1948 mit dem Wert
eines Schuhpunktes aufgerufen . Die Schuh¬
bezugsmarken und Anrechtscheine dep Se¬
rien 1/48 und 11/48 verlieren mit Wirkung
vom 30. November 1948 ihre Gültigkeit .
Schuhbezugsmarken und Anrechtscheine für
Arbeitsschjuhe der Serien III/48 sowie -
Schuhpunkte der Lebensmittelkarten vom
Juli 194£ „Z 601 und Z 602“ behalten bis auf
weiteres ihre Gültigkeit .

PolizeistundenverlfingertiPg * Am 23 . No¬
vember 1948 erklärte der Präsident des
Landesbezirks Baden die vom Stadtrat am
9. 11. 48 beschlossenen Polizeistundonver -
längerung (Montag — Freitag - 24,00 Uhr ,
Samstag und Sonntag 1.G0 Uhr ) für voll¬
ziehbar . Die Polizeistunde ist demnach ab
sofort auf 24.00 bzw . 1 .00 Uhr festgesetzt .

Verkehrsunfälle . Auf der Kreuzung der
Adler - und der Markgrafenstraße stieß ein
Personenkraftwagen , dessen Führer die Vor¬
fahrt eines von rechts kommenden Kraft¬
rades unbeachtet ließ , mit diesem zusam¬
men . Hierbei erlitt der Kraftradfahrer eine
Kopfverletzung und Gehirnerschütterung . —
Beim alten Arbeitsamt wurde ein Bußgän¬
ger , der die Jollystraße ohne Beachtung
eines vorbeifahrenden Personenkraftwagens
überschritt , von diesem angefahren und
leicht verletzt . — Am Karlstor wurde ein

Es gibt heute wohl wenig Menschen,
die sich nicht über die wirtschaftliche
und finanzielle Situation nach der
Währungsreform Gedanken machen .
Die tatsächlichen wirtschaftlichen Ge¬
gebenheiten sfcheinen aber oft zumin¬
dest nicht gründlich genug betrachtet
zu werden . Es gibt bedauerlicherweise
einzelne Unternehmer , die die Aufhe -

Radfahrer , der durch die Kriegsstraße fuhr , I u unff der Bewirtschafte in ff rn unlaiite -
von einem Omnibus , dessen Führer die Wei - Dun S aer ßewirtscnaitung zu uniauxe

sungen des Verkehrspostens außer acht ließ , | ren Zwecken ausgenutzt haben . Sie

Wirsing 15, Spinat 15—25, Chinakohl 15,
Karotten Bund 20—25, Gelberüben 8—10,
weiße Rüben 10, rote Rüben 10—15, Butter¬
rüben 10 , Kohlrabi Stück 6—12, Bodenkohl¬
raben 8, Schwarzwurzeln 60—90, Lauch 25
bis 30, Endiviensalat Stück 10—15. Feldsalat
30—120, Sellerie 55—60 , Rettische Stück 5—15,
Bund 15 , Zwiebeln 20—33, Tomaten 50—60,
Sauerkraut 25 , Tafeläpfel 45—70- Die erfaßte
Gesamtzufuhr betrug 202 Ztr . Gemüse , am
Vortage wurden 216 Ztr . Gemüse zugefahren .

IWK ehrt Berufsjubilare . Anläßlich des
Dienstjubiläums von 22 Gefoigschaftsmitglie -
dern , deren Jubiläumstag in der ersten Zeit
nach Kriegsende nicht gefeiert werden
konnte , wurde in den Kantinenräumen der
Industriewerke Karlsruhe am 30. Nov . ihre
nachträgliche Ehrung vorgenommen . Der
Personalchef Artur Ruppender bezeich -
nete in seiner Ansprache die Arbeit als eine
sittliche Pflicht , die die Jubilare in höchstem
Maße erfüllt haben . Die musikalische Um¬
rahmung hatte das Wernersche Streichquar¬
tett übernommen .

Goldene Hochzeiten . Die Eheleute Friedrich
S t ö c k 1 i n , Gellertstr . 29 , konnten am 29 .
November , die Eheleute Karl R o t h f u ß ,
Durlach , Auerstraße 41, am 28 . November ,
das Fest ihrer goldenen Hochzeit begehen .
Landespräsident und Oberbürgermeister
ließen ' den Jubelpaaren die herzlichsten
Glückwünsche nebst Ehrengaben übermitteln .

Geburtstag . Am 2. Dezember wird Frau
Christine Rausch , Durlach -Aue , Memeler -
stiaße 11, 80 Jahre alt .

Die „Hölscher -Passage “
Schon immer waren Passagen die bevor¬

zugten Plätze für Ladengeschäfte Wer er¬
innert sich nicht an unsere Kaiser -Passage ,
die , von allen Unbilden der Witterung ge¬
schützt , Gelegenheit bot , in aller Ruhe die
Auslagen der Geschäfte zu betrachten — und
wie mancher , der gar nicht in der Absicht zu
kaufen gekommen war , hat bei ungestörter
Betrachtung der Schaufenster sich zum Kauf
irgendeines Gegenstandes entschlossen . In
den Bombennächten des Krieges ist auch
diese ideale Anlage vom Erdboden ver¬
schwunden , und was blieb , waren leer¬
gebrannte Stätten , deren sinnvoller Wieder¬
aufbau neben die materiellen Nöte den Wett¬
bewerb der besten Idee in den Vordergrund
stellte .

Aber die Eigenschaft , aus der Not eine
Tugend zu machen , ist nicht zuletzt eine
Eigenschaft findiger Kaufleute . Die Not , die
bei Hölscher bestand , war der Wieder¬
aufbau eines ausgebrannten Kaufhauses . Es
so aufzubauen , daß die Improvisation einer
Dauerlösung gleichkommt , war die „Tugend “ ,
die das Kaufhaus Hölscher mit der Einrich¬
tung seiner Passage als Lösung fand . Die
noch stehenden Etagensäulen durch Zwi¬
schenmauern Verbunden , ergaben die Rück¬
wände für die Schauflächen , die dem Be¬
trachter Gelegenheit geben , in aller Ruhe
seine Auswahl zu treffen . Der Zweck der
Passage aber war , den alten Haupteingang
auf der Kaiserstraße wieder öffnen zu kön¬
nen und einen Verbindungsgang zum Fahr¬
stuhl und Treppenaufgang herzustellen . Die
Schauflächen sind geschmackvoll weihnacht¬
lich dekoriert , und die kleine , neonbeleuch¬
tete Passage gibt schon einen Einblick in das
„Wunderland “ , in das sich ein Kaufhaus in
den Tagen vor Weihnachten verwandelt . Kr

Ein Wort zui % Preisentwicklung
Industrie - und Handelskammer zur wirtschaftlichen und finanziellen Situation

:

mmmm

Aus den Karlsruher Vortragsälen
Das Schweizer Plakat

Nach dem Fußballtreffen Karlsruhe — Basel
und der Ausstellung schweizerischer Archi¬
tektur unternahm es der Werbefachverband
(Außenstelle Karlsruhe ) , in einem Vortrag
am 30. November im Sitzungssaal der In¬
dustrie - und Handelskammer die Gründe für
die Weltgeltung des schweizerischen Werbe¬
plakates zu erklären .

Die vorbildliche Zusammenarbeit von Auf¬
traggeber , Künstler , Drucker , Anschlager und
Behörden sei es , sagte Dr . K u s s 1 n , der
Vorsitzende des Werbefachverbandes , die das
Schweizer Plakat zu einem Begriff ' für vol¬
lendete Werbetechnik werden ließ . Die For¬
derungen des Auftraggebers an den Künstler
seien künstlerische Begabung , handwerk¬
liches Können , Phantasie und Humor . Inner¬
halb dieser Forderung werde dem Künstler
weitgehendst freie Hand gelassen . Das
graphische Gewerbe in der Schweiz verfüge
über eine Elite von Druckern , und die 5000
Tafeln der allgemeinen Plakatanschlaggesell -

Ab 6 . Dezember Sfcomabsclialtfage
Stromverbrauch ist nicht nirückgesangen , weil Einschränkungsbestimmungen

' nicht beachtet wurden
Bereits in der vergangenen Woche wurde

aut die Notwendigkeit der Einschränkung
des Stromverbrauchs und die Anordnung
des Wirtschaftsministeriums von Würt¬
temberg - Baden vom 10. November 1948
“ingewiesen . Der erforderliche Rückgang
des Stromverbrauchs ist nicht eingetre¬
ten, weil von der Mehrzahl der Abnehmer
die Einschränkungsbestimmungen nicht be¬
achtet wurden . Es tritt ab Montag, 6 . De -
jember 1948,

"bis auf weieres der bereits
oekanntgegebene und nachstehend noch¬
mals aufgeführte Abschalteplan für die
Stromspartage in Kraft .
. Abschaltzeiten sind jeweils von 8 bis
16 Uhr:

Montag : Stadtgebiet Pforzheim .
Dienstag : Stadtgebiet Karlsruhe ohne

Durlach.

Mittwoch : Landkreis Karlsruhe mit
Durlach und Landkreis Pforzheim.

Donnerstag : Landkreis Bruchsal.
Freitag : Stadtgebiet Bruchsal.
Es ist damit zu rechnen, daß die derzei¬

tige Lage weitere Abschaltungen erfor¬
dert . Die Einführung der Stromabschalt¬
tage entbindet den Abnehmer nicht von
der Einhaltung des ihm zustehenden Kon¬
tingents . Überschreitungen werden für den
Einzelnen eine weitere Sperrung der
Stromzufuhr zur Folge haben . Sofern ein¬
zelne Netzteile an den Abschaltungen aus
technischen Gründen eingeschaltet bleiben
müssen , ist trotzdem die Energieentnahme
nicht nur für Industrie , Handel, Handwerk
und Gewerbe , sondern auch allen Haus¬
haltungen von 8 bis 16 Uhr untersagt .

schaft geben mit Ihren geraden Flächen dem
Plakat eine außerordentliche Unterstützung
seiner Wirksamkeit . Die im ,Ja - Sagen “ ge¬
übten Behörden seien nicht kleinlich ln der
Zulassung neuer Anschlagstellen , trotzdem
sie bemüht seien , aus einer Stadt kein
Freilichtmuseum zu machen . Sie und der
Schweizer Bürger empfänden das Plakat als
Belebung und Schmuck eines Stadtbildes .

Ii}\ einer technischen Betrachtung gab
Dir . Michel von Kunstdruckerei „Künst¬
lerbund “ einen Einblick in die Arbeit des
deutschen graphischen Gewerbes . Noch ließen
die ungeeignete Beschaffenheit von Papier
und Farbe nicht die vollendete Wirkung zu ,
die man an den gezeigten Schweizer Pla¬
katen gewohnt sei . Dir . Michel verwies
auf die am 8, Dez . stattflndende ' Betriebs¬
führung durch die Kunstdruckerei „Künstler¬
bund “. Kr .

Vegetation der Balkan -Halbinsel
Im Naturwissenochaitlichen Verein Karls¬

ruhe sprach am 25. Nov . im gut besuchten
Buntesaal der TH . Dr . E . Oberdörfer
über „Vegetationsbilder und Vegetationspro¬
bleme der Balkanhalbinsel “ . Auch morpho¬
logisch gesehen sei der Balkan ein umstritte¬
nes Gebiet , vom Süden her habe er Mittel¬
meervegetation , vom Osten her Steppen¬
charakter . Demzufolge unterscheide man die
eurosibirische und die mediterrane Region
mit ihren jeweiligen Untergliederungen .
Diese bedingen wiederum den Wechsel der
Pflanzensoziologie . Ursprünglich sei die ganze
Balkanhalbinsel von Wald bedeckt gewesen ,
wenn cjber der Waldbestand einmal zerstört
sei , so regeneriere er sich im Süden weit
schlechter als in unseren nördlichen Gegen¬
den . Besonders auffällig sei für jeden Bal¬
kanreisenden das Fehlen der Wiesen und
einer Großviehwirtschaft . Die Ziege domi¬
niere auf dem Balkan , sie fresse jeden
Strauch und jede Knospe ab . In der immer¬
grünen Zone finde man viele Kulturpflanzen ,
wie öl - , Orangen - und Zitronenbäume , die
rote Erde sei das Charakteristikum dieser
Landschaft . Bunte und einfarbige Lichtbil¬
der erläuterten den Vortrag . Sie zeigten die
einzelnen sich ablösenden Vegetatlonsschieh -
ten und gaben ein anschauliches Bild der
Zerstörung und Verstümmelung einer alten
Kulturlandschaft . H . F .

angefahren und leicht verletzt .
Im Nebel entkommen . Ein Wachmann * der

Wach - und Schließgesellschaft konnte ln
der Hirschstraße einen Einbrecher stellen ,
der sich im Hof versteckt und ln einem
Sack einen lebenden Hasen als Diebesgut
mit sich geführt hatte . Bel der Festnahme
widersetzte sich der Einbrecher und kannte
trotz Vorgehens mit der . Schlagwaffe Im Ne¬
bel flüchtig gehen .

Viehzählung . Eine allgemeine Viehzählung
findet am 3. Dezember statt . Die Zählung
erstreckt sich auf Pferde , Maultiere , Maul¬
esel , Rindvieh , Schafe , Schweine , Ziegen ,
Federvieh , Bienenstöcke und Hunde . Nicht
erfaßt werden Kaninchen . Die näheren Be¬
stimmungen sind lm Karlsruher Amtsblatt
vom 2. Dezember 1948 und aus den üblichen
Anschlägen ersichtlich .

Der Stand dir Getreideablieferung belief
sich Mitte November in Württemberg auf
I4*A und in Baden auf 35,4V « wie der Präsi¬
dent des Landesbezirks Baden , Abt . Land¬
wirtschaft und Ernährung , ergänzend ' zu
unserer Feststellung vom 30. Nov . mitteifl .
In jedem Jahr ist die Getreideablieferung
ln Baden in der ersten Zeit nach der Ernte
relativ größer als in Württemberg , da Wür -
temberg mehr Spätdruschgebiete hat als
Baden . In den letzten 14 Tagen Ist die Ge¬
treideablieferung in Württemberg besser in
Gang gekommen .

„Einen freudigen Geber liebt Gott “. Für
Anfang Dezember wurde dem Evang . Hilfs¬
werk eine Haus - und Straßensammlung ge¬
nehmigt . Die Not ist groß bei Alten , Kran¬
ken , Witwen , Neubürgern , Kindern und
heimkehrenden Kriegsgefangenen . Auch wer
wenig hat , muß denen helfen , die noch är¬
mer sind .

Nähstubenausstellung der Arbeiterwohl¬
fahrt . Vom 3.—5. Dezember , Jeweils 14— 17
Uhr , zeigt eine Ausstellung in der Kronen¬
straße 15 (frühere Bezirksstelle ) , was ln
letzter Zeit in den Nähstuben der Arbeiter¬
wohlfahrt gearbeitet wurde . Der Eintritt
Ist frei ! Gleichzeitig wird darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß ab Januar die Näh¬
stube Kronenstraße 15 täglich von 14—22 Uhr
durchgehend geöffnet Ist .

Im Kleinen Haus des Badischen Staats¬
theaters am Parkring feiert am Freitag , den
3. Dez . , Staatsschauspieler Alfons Kloeble
das Jubiläum seiner 25jährigen Zugehörig¬
keit zum Badischen Staatstheater mit der
Erstaufführung des musikalischen Lustspiels
„Zwei Männer um Veronika “ .

Die Mitropa teilt mit , daß die für das
nächste Jahr angekündigte Verlängerung der
Speise - und Schlafwagenkurse dieser Gesell¬
schaft auf internationale Strecken , insbeson¬
dere nach Skandinavien und nach den west¬
europäischen Ländern nicht zutrifft .

Einführung in die Malerei des 19. und 20 .
Jahrhunderts . Dr . Gerda Klrcher , Hirsch¬
straße 118, spricht in ihrem 2. Vortrag am
Donnerstag , i . 12. , 20 .00 Uhr über die Ro¬
mantik .

Der Gloria - Palast hat den Reinerlös in
Höhe von 630 DM aus der festlichen I<ar !st
ruher Erstaufführung des Filmes „ Das Lied
von Bernadette “ am 26. Nov . dem Caritas¬
verband Karlsruhe zur Verfügung gestellt .

Weihnachtspost an Kriegsgefangene Bel
der Geschäftsstelle des Roten Kreuzes ,
Karlsruhe , Herrenstr . Nr . 39 , liegen Rück¬
antwortkarten an Kriegsgefangene ln Ruß¬
land aus . Bürozelt : 8—12 Uhr außer Samstag .

Karlsruher Markthalle , Kleinverkajfs -
preise am 1. Dezember 1948 ln Pfennigen je
500 gr . Rotkraut 35—40, Weißkraut 8—10,

haben sich damit als wenig verantwor¬
tungsbewußte Glieder der um ihren
Wiederaufbau schwer ringenden Wirt¬
schaft erwiesen . Diese Ausnutzung
einer sich bietenden Konjunktur wird
von den verantwortlichen Kreisen
der Wirtschaft und deren berufenen
Vertreter aufs schärfste abgelehnt und
dagegen die Anwendung der einschlä¬
gigen gesetzlichen Bestimmungen ver¬
langt .

Mit Recht wendet sich aber das ver¬
antwortungsbewußte Unternehmertum
gegen Verallgemeinerungen , wie sie
vielfach zu hören sind und die dazu
führen , das Ansehen des ehrbaren
Kaufmanns und Unternehmers zu un¬
tergraben . Es läßt sich nitht übersehen ,
daß zur Zeit ein Wettlauf zwischen po¬
litischen Machtbestrebungen und rein
wirtschaftl . Erholungstendenzen statt¬
findet . Dieser Kampf wird von politi¬
scher Seite deshalb scharf geführt , weil
sich heute schon der Zeitpunkt voraus¬
sehen läßt , in welchem die wirtschaft¬
liche Entspannung auch der breiten
Masse zum Bewußtsein kommen wird .

Nicht die freie Marktwirtschaft ist
die Ursache für die Preissteigerungen .
Die Gründe liegen darin , daß sich die
Unternehmer mit einer Reihe preis¬
steigernder Tendenzen auseinanderset¬
zen mußten , die ein Erbe aus der Zeit
der Befehlswirtschaft sind . Zum ande¬
ren aber gibt es eine Reihe psycholo¬
gischer Gründe , die auf der Seite der
Verbraucher liegen und den Preisauf¬
stieg ermöglichen , wenn nicht sogar
fördern .

Neben der Angleichung an die Welt¬
marktpreise und der zur Zeit bestehen¬
den Weltmarktteuerung sind die be¬
stehenden Preisdiskrepanzen vor allem
auch auf die Anfangsschwierigkeiten
zurückzuführen , mit denen die D -Mark ,
zu kämpfen hatte . Zur Zeit der Reichs¬
mark ist es unterlassen worden , den
Preissteigerungen der Rohstoffe beim
Endprodukt Rechnung zu tragen . Die¬
ser Fehler der Zwangswirtschaft muß
heute von der Marktwirtschaft berei¬
nigt werden . Vielfältig und in den Ein¬
zelheiten nicht immer zu erfassen , aber
deshalb nicht weniger bedeutungsvoll ,
sind die psychologischen Gründe des
Preisaufstiegs . Hiermit hat sich be¬
kanntlich die Industrie - und Handels¬
kammer München in einem kürzlichen
Bericht über die Wirtschaftslage ein¬
gehend befaßt . Die Hauptgründe , wes¬
halb bereits wieder Ware angesammelt
oder getauscht wird , sind nach diesem
Bericht die außen - und innenpolitische
Unsicherheit , die Furcht vor neuen

kriegerischen Verwicklungen , die die
Knappheitspsychose nähren , ferner die
Möglichkeit einer Änderung der Frank¬
furter Wirtschaftspolitik , sowie die
Angst vor dem kommenden Lastenaus¬
gleich . Alle diejenigen , die aus diesen
nur psychologisch zu erfassenden Grün¬
den die Nachfrage nach Ware in einer
durch das vorhandene Angebot nicht
zu deckenden Weise steigern , haben
nicht unwesentlich zu den augenblick¬
lichen Preiserhöhungen beigetragen . Der
Spartrieb ist durch die Währungs¬
reform erstickt worden . Die Ver¬
braucher haben ihre Spargroschen da¬
hinschwinden sehen und möchten sich,
beunruhigt durch eine nicht ohne Ge¬
schick betriebene Propaganda , nicht ein
zweites Mal dieser Gefahr aüssetzen .
Dazu kommt , daß die Steuergesetz¬
gebung infolge ihrer fasi «.onflskatori -
schen Abgabensätze in der Wirtschaft
die Schaffung schwarzer Gelder för¬
dert und damit ebenfalls die preis¬
steigernden Tendenzen unterstützt Es
ist durchaus nicht beabsichtigt , in die¬
sen Gründen eine Rechtfertigung für
alle diejenigen Vorgänge zu sehen , die
im Zusammenhang mit der derzeitigen
wirtschaftlichen Lage mit Recht be¬
mängelt werden .

Die Produktion hat sich seit der
Währungsreform um zirka 75*/s erhöht .
Diese Tatsache ist nicht zu leugnen
und volkswirtschaftlich äußerst be¬
deutsam , da sie die Probleme von der
Produktionsseite her erfaßt und so¬
mit zur Steigerung des Sozialproduk¬
tes beiträgt . Die Steigerung des So¬
zialproduktes ist aber die erste Vor¬
aussetzung einer Preissenkung . Es wird
nunmehr der gesamten Anstrengungen
der Industrie bedürfen , um diese bis¬
her ununterbrochene Produktionsent¬
wicklung auch in den kommenden Mo¬
naten angesichts der Stromkürzungen
in höchst möglichem Maße aufrecht zu
erhalten . Jede Unternehmung und je¬
der Unternehmer muß sich dafür ver¬
antwortlich fühlen , dan auch - die ge¬
ringste Möglichkeit trotz verminderten
Stromkontingents zur Aufrechterhal¬
tung der Produktion ergriffen und aus¬
genutzt wird . Dr . W. G.

Wie wird das Wetter?
Wetterbericht v . Amt für Wetterdienst K 'he

Nebellafe noch anhaltend . Vorhersage bis
Freitag früh ; In . den Niederungen weiter¬
hin vielfach Nebel mit mäßigen Nacht *
frösten und nur bei örtlicher Nebelauflö¬
sung etwas über 0 Grad ansteigende Tages¬
temperaturen . In höheren Lagen heiter ,
tagsüber mild , nur leichter Nachtfrost .

Rhein wasserstände
I . Dezember : Konstanz 262 ( + 0), Breisach

92 ( + 9) , Kehl 137 (—1). Maxau 310 (+ 2),
Mannheim 155 ( + 8) Caub 92 (— 1) .

Herausgegeben untei Muitar Regierungs -
Lizenz US WB 101 Verantwortl Schrift ,
leitei Walter Schwerdtfeger und Wilh n
B *ur . — Nachrichten DENA Deu cht»
Nachrichten - Agentur ) , DPD (Deutsch Presse¬
dienst Britische Zone ), AP Associated
Press ) SNB ' Sowjet Nachricht . - Bü »*o ) INS
(Internat News Service ) - Für Rücksen¬
dung nicht verlangter Manuskript * wird

Keine Gewähr übet nommen

(Bail

_ (Nachdruck verhüten )
—■Woetaetzung

»Was sagen Sie da?“ rief Roger . „Sie
»ollteti mich vergiften ?“

-Ich wollte nicht — ich mußte . Damals,
Sie bei uns waren und ich Ihnen ein

Glas Wein reichte . Es war Gift darin ,
r-ocatelli hat es mir gegeben. Oh, jetzt
Erstehe ich alles ! Jetzt weiß ich , wärum
Lydia so wütend war . als ich das Glas
fallen ließ : der blutsaugerische Schurke
tear ihr Spießgeselle und sie seine Hel¬
farin . Mein Gott, Mister Denison, wie die
t̂eiden midi gequält haben . Und ich habe
®e Frau so geliebt !“

Stöhnend verbarg Danby sein Gesicht
fa den Händen und verharrte so eine ge¬
winne Weile, von Mitleid mit sich selbst
übermannt. Erst auf Rogers begütigendes
Zureden faßte er sich so weit , daß er
•eine Erzählung einigermaßen in Ordnung
•erbringen konnte .

»Mein Elend nahm seinen Anfang, als
fab Lydia kennenlernte “, begann er . „Sie
faägt die Schuld an allem . Ich kam von
Cambridge nach London — meine Eltern
lohnten damals noch in Manchester , sie
Sollten durchaus , daß ich die Universität
besuche — ich kam aber nicht weit —
®ach drei Semestern hat man mich weg-
Seschickt , wegen Unfähigkeit . In London
*°Ute ich mich nach einem Beruf um-
*ehen_ Ich hatte reichlich Geld , war ehr-
«Wrig and wollte in die Gesellschaft auf-

genommen werden Deshalb besuchte ich
die vornehmen Hotels, Restaurants und
Bars .“

„Ein Mann, den ich kennenlernte ,
stellte mich Lydia Karobkin vor . Ich ver¬
liebte mich in sie und setzte alles daran ,
sie zu gewinnen , schaffte mir ein teures
Auto an , machte ihr wertvolle Geschenke,
gab teure Diners . Das alles kostete viel
Geld, und das Ende war , daß ich in
Schulden geriet . So lange die Geldver¬
leiher mir auf meine Wechsel noch pump¬
ten, ging alles gut ; aber eines Tages ver¬
langten sie die Mitunterschrift meines
Vaters . Ich wußte , daß er sie nicht geben
würde , denn er war bereits sehr ungehal¬
ten über meine großen Ausgaben, und da
habe ich , ja , Mr . Denison, ich habe seine
Unterschrift gefälscht . Einer der Wucherer
fand dies heraus und drohte mir mit einer
Strafanzeige , wenn ich nicht sofort zahlte.

In dieser Lage, mit der Aussicht auf
Gefängnis und Entehrung , verwies Lydia
mich an ihren Spießgesellen Professor
Locatelli , der mir sicherlich helfen würde .

Tatsächlich versprach Locatelli nicht
nur , zu mäßigen Zinsen meine ganzen
Verbindlichkeiten zu ordnen , sondern
stellte mir außerdem noch eine große
Rente in Aussicht und erklärte , er werde
mich gesellschaftlich fördern

Trotz Lydias Versicherung , Locatelli sei
ein reicher Menschenfreund , der die
Schratte habe, strauchelnden jungen Leu¬

ten zu helfen , hielt ich sein Angebot für
einen Scherz und sagte ihm dies auch.

.Nein , junger Mann' , erwiderte Loca¬
telli , ,es ist mir durchaus ernst damit .
Allerdings ist eine Bedingung daran ge¬
knüpft .'

,Und die wäre ? ' fragte ich eifrig .
,Daß Sie mir künftighin bedingungslos

gehorchen — alles , was es auch sei , das
ich von Ihnen verlange , ohne Zögern aus¬
führen . ' —

Ich glaubte zu träumen . War der Mann
ein Narr oder ein Verbrecher 7 Meine
trostlose Lage ließ mir jedocäi keine
Wahl, ja nicht einmal Zeit , über seinen
Vorschlag in Ruhe nachzudenken . Mister
Denison , es war ein Pakt mit dem Teufel !
— Und ich bin darauf eingegangen !“

Danby schluchzte laut auf und drückte
abermals sein Gesicht in die Hände . Roger
beugte sich über ihn und fragte teil¬
nehmend :

„Warum haben Sie den Pakt nicht ab¬
geschüttelt , als Sie klar sahen ?“

Danby lächelte trübselig . „Ja , das hätte
ich tun können “ , sagte er , „aber nur um
den Preis meines Lebens . Der Mann hat
sich gegen eine solche Möglichkeit ge¬
sichert , — auf eine teuflische , unentrinn¬
bare Art .“

Rogers Spannung war während der Er¬
zählung Danbys ständig gewachsen. Er
wußte , daß er jetzt der Lösung des wich¬
tigsten der ihn umgebenden Rätsel gegen¬
überstand . Die nächsten Minuten , so hoffte
er , würden ihm die Erklärung von Loca-
tellis unheimlicher Macht bringen .

,.Nachdem ich zugestimmt hatte "
, fuhr

Danby nach einer kurzen Pause fort,
„schlug der Italiener vor , das Überein¬
kommen mit einem Glas Likör m besie¬

geln . Ich war dumm genug , darauf ein¬
zugehen Kaum hatte ich das Glas ge¬
leert , als eine lähmende Müdigkeit midi
überfiel und ich einschlief.

Wie lange ich so geschlafen habe , weiß
ich nicht. Es mögen Stunden gewesen
sein, vielleicht auch nur Minuten , aber
als ich aufwachte , —“

Er brach plötzlich ab und stöhnte wie
in der Erinnerung an etwas Schreck¬
liches.

„Nein, das kann ich Ihnen nicht sagen",
fuhr er mit fast erstickter Stimme fort .
„ Es ist zu entsetzlich ! Nur das eine kann
ich Ihnen verraten , daß ich bei meinem
Erwachen ganz in den Händen jenes
Schurken war , — wehrlos seiner Gnade
und Ungnade ausgeliefert . Auch jetzt noch
bin ich sein Sklave , und selbst wenn ich
der Polizei entrinnen könnte , muß ich
elend zugrundegehen , da ich doifc keine —“
• Abermals stockte er und hielt inne , als
hätte er schon zu viel gesagt . „ Es ist
zwecklos , darüber zu reden “ , bemerkte er
sodann , „Sie würden mich doch nicht ver¬
stehen . Ich will Ihnen lieber erzählen ,
wie es kam, daß ich mit Lydia ein Ende
machte . Es hängt mit Ihnen zusammen .“

„Mit mir? “
„Ja , mit Ihnen . Ich sagte Ihnen schon,

daß ich Ihnen in meinem Hause ein Glas
vergifteten Weines reichen sollte ; man
hatte mir versichert , daß das Gift nie-
mas nachzuweisen sein werde , daß ich
also keinerlei Gefahr dabei liefe . Ich ließ
jedoch wie aus Ungeschick das Glas * im
letzten Augenblick fallen . Das kam mir
tejjer - zu stehen . Locatelli ließ mich sei¬
nen Unwillen fühlen und trieb mich bis
an den Rand der Verzweiflung . Als er
mich so weit hatte , verlangte er von mir ,

daß Ich einen neuen , Anschlag auf Sie
ausführte . Ich sträubte mich dagegen,, aber
er hatte jenes fürchterliche Mittel in sei¬
ner Hand , durch das er mir hündischen
Gehorsam abnötigen konnte . Ich flehte
ihn um Gnade an , — lag vor ihm auf den
Knien — gestern nacht noch — jedoch ver¬
gebens . Er hielt das Mittel in der Hand,
von dem mein Schicksal abhängt , und ver¬
weigerte es mir höhnisch. Ich mußte un¬
verrichteter Dinge abziehen. In meiner
Verzweiflung ging ich zu Lydia. Sie ist
Ärztin , und ich dachte mir , sie könne
mir vielleicht helfen . Kurz und gut, ich
vertraute mich ihr vollständig an und

die Ecke wirft , wenn es sich als unbrauch¬
bar erweist . Ohne zu wissen , was ich tat ,
sprang ich auf sie zu und krallte meine
Hände in ihre Gurgel

Sie wehrte sich nach Leibeskräften ,
stieß um sich, kratzte mich und spie mir
ins Gesicht. Dies brachte mich vollends zur
Raserei . Immer fester bohrten sich meine
Finger in ihre Kehle , bis ihr Widerstand
nachließ Ihr Körper wurde plötzlich
schlapp, und dies brachte mich wieder zur
Besinnung . Ich ließ sie los , und als sie
regungslos liegen blieb , erfaßte mich plötz¬
lich eine namenlose Angst Ich versuchte
sie mit allen Mitteln wiederzubeleben . —

erzählte ihr alles , — alles, verstehen SieLailes vergebens , sie war tot !
midi wohl — auch das, was ich Ihnen ver¬
schwiegen habe

Danby machte hier eine kleine Pause
und goß abermals ein Glas Whisky hin¬
unter , wie um sich für den Rest seiner
Erzählung zu stärken . Dann fuhr er lang¬
sam und mit gepreßter Stimme fort :

„Und nun kommt das Schrecklichste! ' '
Das fürchterliche Weib hörte mir ruhig
zu, und als ich endlich schwieg , in Erwar¬
tung , von ihr einen Rat , wenigstens ein
teilnehmende« Wort zu hören , — wissen
Sie , was sie tat ? Sie lachte mir ins Ge¬
sicht, als handle es sich um einen köst¬
lichen Spaß und erklärte mir höhnisch, sie
habe alles von Anfang an gewußt und
sei gestern nacht sogar Zeuge meiner De-
müt.igung vor -Locatelli gewesen.

Ich \»{i6iß nicht, wie es geschah, aber ich
sah plötzlich rot . Eine wilde Wut packte
mich, als ich erkannte , daß das Weib die
ganze Zeit mit meiner Liebe gespielt, mich
genasführt , mich geflissentlich in den Ruin
getrieben hatte , und daß ich ihr nicht
mehr galt als ein Werkzeug, das man in

„Wie ich aus dem -Hause gekommen bin,
weiß ich nicht mehr “ , schloß Danby seine
Erzählung . „Ich bin stundenlang durch die
Straßen geirrt , bis es Morgen wurde . Zu¬
fällig kam ich an Ihrem Hause vorbei,
ich kannte es, denn im Auftrag Locatel-
lis habe ich es einige Tage beobachtet Da
beschloß ich , zu Ihnen zu kommen und
mich Ihnen anzuvertrauen . Was gedenken
Sie nun zu tun , Mr . Denison? — am be¬
sten wäre es wohl . Sie riefen die Poli¬
zei an ."

Danbys Stimme war zuletzt fast nüch¬
tern und sachlich geworden Er machte
den Eindruck eines Menschen, der mit
seinem Schicksal abgeschlossen hat .

„Sie sollten versuchen zu fliehen" , be¬
merkte Roger nachdenklich

„Das hätte keinen Sinn " , erwiderte
Danby trübselig . „Selbst wenn mir die
Flucht gelänge , würde mich Locatellis
Rache erreichen .“

„Unsinn !" , rief Roger . „Was könnte er
Ihnen antun , wenn Sie sich vor aller Welt
verborgen beiten ?“ (Fort&etzunjr faifti
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Magdalene Hamann geh . Klalber , unser liebes , gütigesMütterlein , ist am 30 . 11. 48 im Alter roa 74 Jahr , für
immer von uns gegangen . Beerd . : Do ., 2. 12., 10.30 U .
Hptfrd . Die tr . Hinterbliebenen . Baumeisterstraße 42.

.Karoline Körner geb . Holl , geb . am 10. 1. 1873, unserelb ., treus . Mutter , Schwgm ., Oma , Schwest ., Schwäg . u.
Tante , ist a . 30. 11. 48 v . uns geg . Beerd . : 2. 12., 14 U .,Frdh . Mühlb . I . tf . Schm . : Fam . Otto Körner u . AnverwHeinz Winterscheid : Gott der Allmächtige hat am 30. 11.
1948 meinen lieben Mann u . Vater , uns . lieben Sohn ,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager u . Onkel nach lang . ,ra . gr . Ged . getrag . Ld ., d . er sich im Kriege zugezog .
i . Ä . v . 30 J . zu sich gerufen I . tf . Tr . : Friedl Winter -
scheid geb . Haller u . Kd. Jürgen , Fam . Jos . Winter
scheid , Oberkalenborn , Fam . Otto Haller . Beerdigung :
Freitag , 3. 12., 9 Unr . Trauerh . Karlsr ., Kaiserallee 107.Sebald Pferrer , mein lb . Mann , uns . gt . Vater , Großvater ,Urqroßvater u . Schwiegervater verschied nach kurze ",schwerer Krankh . unerw . im A , v . 74 J . ln tiefer Tr . :
Josefine Pferrer geb . Wiedemann . Beerdigung : Freitag .з . 12. 1948, 11 Uhr , Hauptfriedhof .

Maria Woll geb . Martin , meine lb . 5rau , die treus . Mut¬
ter uns . Kinder wurde am 30. 11. n . Gottes Ratschi . v.ihr . schw . Leid , erlöst . I. tf . Tr : Herrn . Woll , Haupt !.,und Angehörige . Beerd . 2. 12. 48, 10 Uhr , Hauptfriedh .Rosa Barta : Für die vielen Bekundungen lieber Teilnahmewährend der Krankheit und beim Heimgang unserer lb .Schwester , Schwägerin , Tante und Freundin sprechenwir allen auf diesem Wege unseren herzlichsten Dankaus . Namens der trauernden Hintebliebenen : Karl M.Barta .

Reinhard Heck : Allen Bek . u . Verw . sowie der Fa . Zaisи . den A .H .-Mannschaften des Fußballvereins Grünwin¬kel , Mühlburg und Dazlanden , die beim Heimgangmeines lieben Mannes u . tregsorgenden Vaters sowieOpas versuchten , uns über den schweren Verlust eini¬germaßen hinwegzubringen , sagen wir auf diesem Wegeuns . besten Dank . D . tr . Hinterbl . : Klara Heck , Rein¬hard Heck ü . Frau , Ludwig -Emma u. Irmtraut Tabino . ,Christiane Braun Wwe . geb . Schaufele : Für die lb . Bew.herzl . Anteiln . , Kranz - u . Blumensp . u. bes . f. d . trostr .Worte des Herrn Pfarrer Stein beim Heimgang uns . lb .Mutter uns . herzl . Dank . Die Kinder und Anverwandle

Passage - Palast s*f
Ab heute pünktlich 20 Uhr

.drei fröschen Operette*
Von Hans Peter Scheel .

Anschließend TANZ bis 2 Utoar.
Außerdem Sonntags 15.30 Uhr als Familien - und

Kindervorstellung .

2666 DM gg . h. Zins U. gtSicherh . (Grdst .) b. monat¬
lich. Rückz . v. 100.— DM
zu leihen ges . e u. 419
an BNN Durlach ,

j 2000 .— DM gg . gute Sicher-
' heit ges . E 1726 an BNN
3000 - r 5000 DM auf 1. Hy¬

pothek ges . E 2118 BNN.
4600 DM gg . hypoth . Sicher¬

heit ges . C2 1639 an BNN.Ca . 6—8000 DM zum Ausbau
eines Lebensmittel - u . De-
likateß -Geschäftes gesucht .
E unter 1711 an BNN.

*

2-Fam.-Wohnhaus in Ettling .
(Stadtm .) , m. neu . Scheune
u. Stall (a . Werkst , u . Lg .-
Raum s . g . geeign . ), zu vk .
E unter 1999 an BNN.

Haus beim Mühlb . Tor , Teil¬
ruine , Einf., Hof, gg . kl .
Einfam .-Haus in Khe . od .
Vorort , cg 1660 an BNN.

Echter Dalmatiner (Rüde) .
Stammb ., wunderschönes
Tier , umständeh . sof . geg ./ bar zu verk . Zu erfr . bei
Wolf , Karlstraße 58.

Immobilien

As

Nach kurzer schwerer Krankheit , versehen mit den
hl . Sterbesakramenten , verstarb meine liebe Frau ,unsere liebe gute Mutter , Schwester u . Schwägerin
MARIA VOGT , geb. Beer

im Alter von 49 Jahren .
Bretten , 29. November 1948.

In tiefer Trauer : Simon Vogt u . Kinder .
Beerdigung : Donnerstag , 2 . Dezember 1948 , 15.30 U .

Nach schwerer Krankheit verschied mein lieber
Mann,

JOHANN HAGEN
im Alter von 68 Jahren .

Frau Mina Hagen geb . Kraus .
Khe .Durlach , Gritznerstr . 5, z. Schweizerhaus .
Einäsch . : Donnerst ., 9 .30 Uhr , Khe ., Hauptfriedhof

fe -in '^er (Wein
int funßelneten
Qfase
ist ein Sinnbild heiterer Lebensfreude ; and gute Musik dazu ,das steigert noch das Wohlgefühl . — Diese behaglicheAtmosphäre finden Sie heute abend im Casino , Kaiserallee 16,an der Yorckstraße . — Eintritt frei , Parkplatz frei .

Amtliche Bekanntmachungen _
Freiwillige Grundstücksversteigerung : Das Notariat Bruch¬sal I versteigert in seinen Diensträumen in Bruchsal ,Schloßraum 24, am Montag . 13. Dez. 1948, vorm . 9 Uhr ,die folgenden zum Nachlaß des Großkaufmanns JuliusWilhelm Görger gehörenden Grundstü .ke der GemarkungBruchsal öffentlich . Lgb.-Nr . 878, Hofreite mit teilweisezerstörten Gebäuden , 3 .27 a , Kübelmarkt 2, Ecke Kaiser¬straße ; Lgb.Nr , 873, Hofreite mit zerstörten Gebäuden ..2 .72 a , Stadtgrabenstraße 39; Lgb .Nr . 7313/6 , Hofreite mitGebäude , 2.93 a , Hausgarten , 1.12 a , Württemberger Sti .105; Lgb .Nr . 7313/8 , Lagerplatz , 1.81 a , Gewann Hammei\Lgb Nr . 12 270, Garten , 12 a rechts am Zieglerweg , Lgb .¬Nr . 12 271, Garten , 12 a rechts am Zieglerweg , Lgb.Nr.12 272, Garten , 12 a rechts am Zieglerweg , Lgb .Nr . J2 273Garten , 12 a rechts am Zieglerweg , Lgb .Nr . 12 273/1 , Gar¬ten , 12 a rechts am Zieglerweg . Die Grundstücke kommenauch als Baugelände in Betracht . Die Versteigerungs¬bedingungen können auf der Geschäftsstelle des Notariatseingesehen werden . Auskunft erteilt Kaufmann HermannGörger , Rastatt , Gärtnerstraße 10. Notariat I, gez . Dr.Vierneisel .

Stiller Teilhaber mit DM
10 000.— von Großhandels -
untern . sofort dring , ges .
E unt . 2135 an BNN.

Jg . Kaufmann beteilig sich
an ausbaufähig . Unterneh¬
men tätig m . 10 000.— DM.
C3 unter 1719 an BNN«

Mit 5—10 600 DM sucht sich
Kaufmann , 35 J ., gt. Or¬
ganisator , an besteh . Un-• ternehmen zu beteiligen .
(§3 unter 1678 an BNN.

bietet sich Herrn

Einfamilienhäuser , mod . Holz«
bau , m . 4 u. 6 Z., in 8 Tg.
beziehbar , für 14 000 und
16 000 DM, zu verk . Näh .
durch W . Kurz, Immobil .,
Grötzingen , Kaiserstr . 13.

4 Zimmer -
Etagenhaus

in guter Weststadtlage so¬
fort zu verk . Prs. 35 000 .-
DM. Anzahlg . n . Verein¬
bar . ES 1664 an BNN.

Gut eingeffthrte
Unna für Werkzeuge
und Industriebedarf

zu verkaufen .
Groß - und Kleinhandel ,
Warenlager , Büro, Laden ,
kompl . einger . Bar erford .
mind . DM 30 000.—.

Hans Schmitt
Immobilien , Karlsruhe ,

Vorholzstraße 7,
Telefon 2117 .

Ich biete an
in Karlsruhe

Bauplätze Weststadt
teilw . an fertiger Straße ,
insges . ca . 3000 qm ä DM
10.—, ganz oder geteilt ,zu verkf . Einzelplätze mit
400 bis 600 qm vermessen .

Laden
Geschäftslage , Kaiserstr .,Karlstr ., Waldstr ., gegen
Aufbauvertrag zu vermiet .
Hans Schmitt , Immobil .,Karlsruhe , Vorholzstr . 7.

Telefon 2117 .

Verloren
f̂ .-Ring, altes Familienstück ,vprl . Gute Bel. Baumei¬

sterstraße 19, II.
Füller u . 4-Farbstüt 30.11. vl .Bel. Wulker , Roggenb .st . 17
Schlüsselbund m. Lederfutte¬

ral 27 . 11. zw . Ebertstr . J
| u . Werderplatz verl . Bel. I

Götz , Werderplatz 37. |Skunks -Muff-Tasche 28. 11. vl . |Bel . Vorholzstr . 56 b . Zech . 1
PKW-Nr . : AW 60-4426 verl . Existenz

Am 30. November entschlief nach kurzer , schwer .
Krankheit mein lieber Mann , Schwager , Onkel
und Vetter

FRIEDRICH EBERLE
Postinspektor ,im Alter von 71 Jahren . Beis . Donnerstag , 2. Dez .,14 Uhr, Friedhof Durlach .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Frau Wallburga EberJe.

Marie Mössner , Hauptlehrerin i . R . ,
meine lb. Schwester , ist am 28 . il . sanft entschlafen .

In tiefem Leid : Bernhardiae Mössner .
Feuerbestattung : Freitag , 3 . Dezember , 10 Uhr .wmammmmmmmmmmmmmmmt

Erika Frieser — Bruno Schneyer : Für die anläßlich unserer 1
Verlobung erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir herz - '

' liehen Dank . x •
Josef Hensel u . Frau , Flehingen : Anläßlich unserer gold .Hochzeit gingen uns allerseits lb . Glückwünsche u . Gaben .zu , wofür wir allen herzlich danken .

Abzug . Harder , i . Fa. Mei-
ser & Co ., Weifenstraße 7. jDeutscher Schäferhund 28. 11J
entlaufen , Bel. Grötzingen ,Bismarckstraße 16. I

Beteiligungen/Kapitalmarkt
Leistungsfäh . Bettfedernfabrik

I sucht in verkehrsreicher jStraße Grundstück , auch ;
Ruinengrundstück , um eine ■
Verkaufsniederlage zu er - i
richten . Grundbesitzer kön - ‘
nen auf Wunsch beteiligt j
werden . Bestehende Fach - !
geschäfte , die an einem j
derartigen Unternehmen !
interessiert sind und sich
beteiligen wollen , werden ;bevorzugt . e 1651 BNN . j

oder Firma mit einem An¬
fangskapital ab 3 Mille
durch Übernahme eines
großen zeitgemäßen Ver¬
kaufsschlagers (tägl . Ge¬
brauchsartikel ) einer be¬
kannten Markenartikelfir¬
ma . E nur von seriösen
Interessenten unter Z 5433
an Ann .-Exp . Werbe -Blank ,München 23 , Kaiserplatz 5 .

Vereins -Anzeiger / Veranstaltungen
Gesellschaft Ulk, Karlsruhe : DA Gesellschaft „ Ulk* Karls¬

ruhe feiert am 4. • und 5. Dezember 1948 im Eulennest
,,Felshof ", Schützenstr . 10, das 61 . Stiftungsfest . Der
Eulenrat erwartet zum Ulkabend , verbunden mit Bruder -
weihe , am 4. 12. alle Ulker and zum Stiftungsfest am
5. 12. die ganze Ulkfamilie .

Hygiene -Ausstellung Gewerbeschule , Adlerstr ., tägl . 1t—18
Uhr (geheizt !) .

Teilhaber
zum Ausbau einer Piano «
lortefabrtk gesucht .

W. Hänseroth ,Piano - Fiügelbau ,
Karlsruhe - D a x 1. ,

Krämerstraße 29.

Teilhaber mit gt . Fabrikation 1
gesucht , fcur Verfüg , steh , jca . 4—600 qm große 2stök - J
kige Räume . e 1689 BNN jStiller od. tätiger Mitarbeiter 1Stiller Teilhaber m. Barkap .
zur Erweiterung meines x* ^ röffn . einer Großhdlg" f. Ul

Konkurrenzloses
Fabrikations -
Unternehmen

d . neuzeitlich . Radio- , Be¬
leuchtungskörper -,Keklame -
und Kunstgewerbebranche ,
gut eingeführt , seit 8 Jah¬
ren bestehend , mit laufen¬
den Aufträgen , sucht we¬
gen Ausscheiden eines Ge¬
sellschafters ersatzweise
sehr tüchtigen u . einsatz -
freudigen Teilhaber . Aus¬
baufähige Betriebsräume ,
komplette Einrichtung u.
Rohmaterialien vorhanden .
Erforderliches Kapital DM

20 000—30 000. Beschäft .-
Kapazität 100 Personen .
E K 1589 K an BNN.

Mod . Hans in Ettlingen , gt .
Lage , m . 20 000.— Anz . zu
verk . ® unter k026 BNN.

Rentenhaus i . Khe .-Ost , 4x4 Z. ,
1x3 Z. , m . Bad. , geg . 1- b.
2-Fam . -Haus in , Stuttgart
(Wertausgl .). Rud. Spitz,oHG. , Hausverw ., Karlsr .,Schillerstr . 27. Tel . 1938.

Modern . 1—2 Fam .-Haus in Eg¬
genstein mit Scheune u.
Stallung geg . Haus in Khe.
E unter 2040 an BNN.

Wohnhaus m . 3- u . 4-Z.-Woh¬
nung . , gute Weststadtlage ,b . DM 15 000 Anzahlg . zu
verk . cg unter 2081 an BNN.

Doppelhaus , verkehrsreiche
Straße , z. vk . E 1690 BNN

Vt Miteigentumsanteii
an Geschäftshaus auf der
Kaiserstraße

erste Lage , zu günstigen
Bedingungen zu verkaufen .
Näheres durch den beauf -
tragteh Immobilienmakler
M . Kubier Sc Sobn
Karlsruhe , Yorckstr . 49.

Einfamilienhaus
7 Zimmer , ' Küche , Bad,
2 Terrassen , Zentralhei¬
zung , Garten usw . zu vk .durch Immobilienmakler
M . Kubier Sc Sobn

Karlsruhe , Yorckstr . 49.

Wer baut beschäd . Haus auf ?
Günstigliegende Bauplätze
in Karlsruhe als Gegen¬
leistung . ß ) unter Nr . 1638
an BNN.

Kaiserstraße -Ruine , Zwei¬
fensterfront , zu verk . Pr .
48 000.—, Anz, 15 000 .—.
(3 unter 2022 an BNN.

Bauplatz , ca . 350—400 qm , f.
Einfam .-Haus in nächster
Umgeb . von Karlsruhe zu
kaufen ges . E 2138 BNN.

Bauplatz , ca . 6 Ar , in guter
Lage, zu kaufen ges . ES
unt . 00421 BNN Durlach .

Bauplatz in Daxlanden , an
fertiger Straße , 400 qm,
zu verk . Ö 1990 BNN.Ca . 3000 qm Gelände , mögl .
in Durlach od . Khe . , geg .
Barzahlung zu kauf . ges .
E unter Nr . K 2115 K.

5 Acker (Philippsburg ) Zu vk .
Angebote an : H. Over ,Refrath bei Köln.

Acker , 12 Ar , inDurlach -Aue ,Gew . Oberkillisfeld , z . vk .
E 416 an BNN Durlach .

Tiermarkt
Pferde laufd . zu haben bei

Pferdehandlung H. Herzog ,Neudorf .

Ein frischer Transport
Arbeitspferde

mitti . u . schw . Schlag , so¬
wie ein Transport noch-
tricht . Kalbinnen steht
ab heute wieder z . Verk .

August Hartmann ,Pferde - u . Viehhandlung ,
Weingarten ,Brurchs . Str . 19. Tel . 28.

Kauf - und Leihgesachc
DKW, Luxus -2-Sitzer -Cabrio -

let , zum Höchstpreis zu kf.
gesucht , gg unt . K 2081 K
an BNN.

PKW, in gutem Zustand , gg.bar zu kf . ges . (3 1399 BNN
Motorrad , bis 200 fccm, geg .

bar zu "‘'kaufen gesucht .
(3 unter 1687 an BNN.

Über 100 Jahre
alte - Möbel

(Gemälde, Poizellan)
zu kaufen gesucht

ga unter 1741 an BNN.

Orientteppich , ca . 3X4 m,sowie einige Orientverbin¬
dungsstücke zu kauf . ges .
E5 unter R 518 an SÜWEG,Ann . -Exped ., Stuttgart 1,
Postfach 900 .

Gasherd , J . u . R ., 3fl., m.
Backofen , gut erh ., zu kf.
ges . ® 1545 an BNN.

Gute Geige , auch besch . , zu
kf . ges . EI 1560 an BNN.

Wir kanten

gebt. Photo - Apparate
Rausch 6 Pest er ,

Erbprinzenstraße 3 .
Ankf . — Verkf . — Tausch

Brillanten , Perlen ,
Gold und Silber

kauft zu höchsten Preisen
Karl Jocb

Juwelier u . Uhrm .-Mstr, ,
Karlsruhe . Herrenstraße 23

Ferntransport -Unternehmens
gesucht mit entspi . Kapi¬
taleinlage . El unter 1720
an BNN.

’hren u . Schmuckwaren
ges . E 1543 ✓an BNN.

600—800 DM gg . hoh . Zins
i dringend ges . El 1555 BNN

Geschäftshaus m best . Laged . Kaiserstr ., b . DM 30 000
Anzahl , zu verkaufen . 0
unter 2080 an BNN.

2-Fam .-Haus (als Villa ge¬
eign .) , sehr mass . gebaut
(1937) , 950 qm, Garagen ,Obst - u. Gemüseg ., tadell .
Zust ., schöne , fr . Lage in
Khe . , zu vk. E 199! BNN.

Teilzerstörtes Haus in zentr .
Lage Karlsruhes soll wie¬
der aufgebaut werd . Wer
beteiligt sich finanziell ? gg
unter K 2404 K an BNN.

Seiten schön . Gespann , Han¬
noveraner , 5 u. 7j . , zu vk .
Balfanz , Blankenloch .

8jähr . Rassepferd (leichte
Braunstute ) zu verkaufen .
Metzler , Heidelsheim ,
Schlittengasse 15.

2 Ponystuten , je 8 z (Iträcht .)
weg . Umstell , zu verkauf .
Helmsheim , Eberhardstr . 9 .

Nutz. u . Fahrkuh , 37 Woch .
tracht ., zu verk ., ferner 1
Pflug, gg 1963 an BNN.

Nutz- und Fahrkuh zu verk .
Wolfartsweier . Hauptstr .14

Rind , 6 Mon . alt , zu verkf .
Unteröwisheim , Luisenjt . 3'2.

MÜchzidge, tr . , zu verk . Lie-
dolsheim , Bächlestr . 31.

Herdbuchziege gegen fette
Schlachtziege , evtl . Verk . ,

Zuchthahnen (wß. Leghorn ) ,4 Mon . , St. 15 DM, Wach¬
hund (Kreuz .) z. vk ., 50 DM.
Wagner , Wössingen/Steige .

Gute Schlachtziege geg . gute
Milchziege . Rüppurr , Hek -
kenweg 44.

2 deutsche Schäferhunde , 8
u. 4 Mon . alt , m. Stammb .,umständeh . zu verk . Anfr .an : Rolf Merkle , Klein¬
steinbach / Friedenstraße 6 .

Jung . Schnauzer , geflügel -
fromm , z . kf . ges . Fr . Holl ,Khe ., Durlacherallee 56.

Farben -Tauben zu verkauf .
Baumgartner , Neuthard ,Kirchenstraße 25.

Jagdhund , D.-Kurzhaar , Z.-Hündin , 7 Mon., Stammb .,zu verk . Hurst , Wösch¬
bach , Gartenstr . 21 .

Jg . Drahthaarfoxe , 6 Woch.,in gt . Hände zu verkauf .
E unter 1995 an BNN.

Gold , Silber , Doublö kauft
zu Höchstpreisen . W . May ,Goldschmied Durlach , Amt¬
hausstraße 21.

Brillantring , Ohrt . o. Brosche
(nur groß . Steine ) ▼. Priv .
zu kf . ges . 1445 an BNN

Ihren alten
Goldschmuck,Münzen

Ihr zerbrochenes
Silbergerät

kaufen wir zu den
höchsten Tagespreisen !

(Materialankauf z . Zwecke
der Weiterverarbeitung .)
Mittwoch nachm , geöffnet .
Bad. Edelmetallverwertung

o.H.G .,
Karlsruhe , Kaiserstraße 32

(5ntinenial

Produktionssteigerung, Rationalisierung. Mehr¬
leistung unserer Arbeiter und Angestellten, Fort¬
fall des Zolles auf Kautschuk übertreffen die
teils sehr beachtlichen Preissteigerungen für
viele unserer Rohmaterialien. An diesem Fort¬
schritt soll auch der deutsche Verbraucher teil¬
haben . Deshalb kostet z. B. jetzt nur nocha

(ontinenfal Decke Schlauch
Fahrrad Draht 1 .75 . • . DM 5 .40 DM 1 .70

n Wulst 1 .70 . . . * 5.90 „ 1.70
» Willst 1H . . . m 5.40 , 1-60

Krad 3 .25—19 . . . „ 31 .30 » 4.70
PKW 5.00—16 . . . „ 53.60 * 6.50
LKW 7 .50—20 . . . „ 218.90 „ 16 .60
LKW 10.00—20 . . . „ 481.20 „ 33.40

V
5—6 Säume , ca . 175 qm, in I

gutem Hause , 1. Oberge - [schoß , beste Lage Stefa -
nienstr ., geeignet für Arzt -
Rechtsanwalt - etc . Praxis ,auch Industriebüro , bei Be¬
teiligung an Ausbaukosten , i
beziehbar etwa Ende „April j49 zu vermieten . El unter
X 2405 K an BNN. |Schön. Atelierraum ca . 75 !
qm Bdnfl. , z . vm. Dr. H . BOro u- La 9erraum gesucht .
Fecht , Reinh .-Frankstr . 71. ® 2122 an BNN.

Garage 1. PKW Grünwetter ». Schlafstelle von jg . Mann ges .
bach , auch z . Unterst , von , ® unl « 2128 “ BNN.■tA, * w ÄkÄ, . Leeres Zimmer Raum fürWare od. Möbel geeign ., Werkst in Durl sof ges

350 . - DM .
für Nachweis von Garagen

und Werkstattraum
für 5—6 Fahrzeuge , jgj u.
2120 an BNN.

1
lnstr . -Schrank , neuw ., z. kf . I

ges . Preis -E 1359 an BNN. [

zu vermieten . El unter
2025 an BNN.

Schöne 2-Z.-Wohmwg , sonnig ,mit Küche u . Bad, in Vor¬
ort v . Karlsruhe geg . Bau-

zusch . auf 1. Jan . 49 zu
verm .. El unter 2123 BNN.

.Schöne gr . 3-Zimra.-Wohng .,
(4. Stck .) , Stadtm ., n. Süd. ^ . .. . . _ . .. ,gel . , m . gr . Fenst ., Dachw ., :G" ' möbh Zimmer , evtl auch
in 2 M. beziehb ., gg . Bau- leer, , heizbar , m gut Wonn -

kostenzusch . v . DM 2500 l®? *> “ °9l - ^ he -^ est .od '
sof . z . verm . El 2085 BNN. Sudwest , von Direktor emes

3-Z.-Wohnung , Garage , 100 qm Industrie -Unternehmens so-

Geräuschl . Arb . El 2108 BNN
Möbl . oder leeres Zimmer

(Stadtmitte ) von Herrn so¬
fort zu m . gs . El 1735 BNN.

Gnt möbl. Zimmer , mögl . m .
Verpfl . , v . geb,., berufstät .
Herrn (etw . pflegebed .) ge¬
sucht . El unter 1633 BNN.

12-3 möbl . Zimmer sof.
j C3 unter 2028 an BNN .2-Z.-Wohnung In Bruchedring , v . Akademiker ges.Gute Lage ! Evtl . geg . Zahlv . Miete f . 1—2 J . im vor.aus . CS u . K 2216 K BNN,3 Zimmer, Küche u . Bad ^miet . ges . , evtl . BauzusekSüdd . Arguswerke , Heinr.

Koppenberg KG ., Khe., Vo!
gesenstraße 4.

3-Z .-Ausbau -Wohnung in Karls,ruhe , gute Lage , gesucht
ES unter K 2377 K an BNN,3—4-Z.-Wohnung , Bad und
Garage , N . Mühlb . Tor, za
mieten ges . Bauzusohuß k
gest . werden . EI 2001 BNN.

Vermietungen
Laden , mit gr . 3-Z .-Wohn .,

Küche , Bad , in verkehrsr .
Lage n . kurrfr . Ausbau so¬
fort zu verm . Beteiligung
erwünscht . EI 1748 BNN.

Büro mit Telefon u . Schreib¬
maschine zu vm . Anzuseh .
tägl . von 9— 10 Uhr. Cron -
auer , Khe ., Karlstr . 136.

3—4 Büroräume , parterre , in
gutem Hause , beste Lage
(Zentrum ) ,"' geeignet für
Industrie -Großhandels -Ver-
sicherungsunternehmen etc .,
spätestens April bezugsfer¬
tig , bei Beteiligung an Aus¬
baukosten zu vermieten . 13

Büro oder Lagerräume , in
zentr . Lage , bis FebV ./März
getrennt od . zus . zu verm .W« g . Ausbauwünsche rasch
enxschlossene Interessenten ,
mögl . m. Bauzusch . (Miet -
verrechg .) erb . ® 2064 BNN.

Mletgesucfae

unter K 2390 K an BNN.
6—7 Büroräume in bester Ge¬

schäftslage , Kaiser -Waldstr . ,
evtl , auch als Büro mit 2 he,,e Büroräume ges ., evtl .

Laden oder Ladenanteil für
Glas - u. Porzellangeschäft
dring , ges ., evtl . m . Selbst¬
aufbau . K ) u. 1539 BNN.

Ladep in guter Verkehrslagemit Nebenraum zu mieten
gesucht . 3000 — 4000 DM z.Ausbau zur Verfügung . Elunter 2039 an BNN

Laden . Büro n. Lagerräume
ges . DM 200.— für Ver¬
mittler , s 602 an BNN.

3—5 Büroräume im Zentrum
der Stadt dring , ges . Evtl .
Ausbaubeteiligung . 5g unt .1718 an BNN.

Wohnung , bei Aufbaube¬
teiligung zu verm . ^ unter
2109 an BNN od . Tel . 8195 .

Helle Fabrikationsräume , Nähe
Bruchsal , 300 qm , sowie
300 qm Lagerräume zu ver¬
mieten . El unter Bu 886

a . H, Stutz u . Co.« Anz .-
Büro Bruchsal , Kaiserstr . 6.

Bauhilfe . ® 2143 BNN.
Laden mit Wohnung in gün¬

stiger Lage ges . Darlehen
bis DM 2000 .—. Evtl , für
Vermittlung DM 300 .—. S
unter 2033 an BNN.

Größere Lagerräume für Pa¬
pier zu mieten gesucht .
El tu K 2294 K an BNN.

fort ges . EI K 2378 K BNN.
Möbl . Zimmer von berufst .

Herrn ges ., mögl . m . Abend¬
verpfleg . ES unt . 2046 BNN.

Möbl. Zimmer , heizbar , ges .
E ! untere 2125 an BNN.

Möbl . Zimmer in Khe . ; von
Student ges . El u . 603 an
Anz .-Schwarz , Karlsruhe ,
Zähringerstraße 76.

Möbl . Zimmer, mögl . Westst .,
ges . E ! unter 2015 BNN.

Möbl . Zimmer von Herrn
gesucht . El unter 2027 an
BNN. *

Möbl. Zimmer sof . gesucht .
E unter 2018 an BNN.

Möbl . Zimmer, v . 20. Dez.
b . 10. Jan . , für Frl . zu mt.

, ges . (evtl . a . Schlafgelegen¬
heit ) . E unter 1978 BNN.

Möbl . Zimmer ohne Bett von
berufst . Dametbei ält . Ehe¬
paar oder Dame gesucht .
E unter 1968 an BNN.

Möbl , Zimmer v . ält . , ruh .
Stud . ges . (3 Tg . i , d . Wo .
anwes .) Bett u . -wasche k .
gest . w . e 1546 an BNN.

&—2 Leeizimmer v . 2 berufs¬
tät . Da. ges . E 1626 BNN.

1 Z.-Wohnung m . Küche u.
evtl . Bad od . 2 Zimm. v .
ruh . , jg . Ehep . gesucht .
Gggf . Baukostenzusch . ES
unter 1622 an BNN.

Wohnungs - Tausch
Schöne I Z .-Wohnung , warm,m . Küche , in Aue , gg.

2 Zi. m . Küche in Aue od.Durlach . E 417 BNN Dari
Schöne l -Z .-Wohuung m. Zo-

beh gg. 2-Z. -W . S 1745 BNN
2 gr . leere Zimmer, schöa ,

(1 als Wohnkü .), Rüpp^
gg . 2 Z.m .Kü . El 1642 BNN.

2-Z. -Wohnung m . Bad , Logg,
u. Balk ., bei Bedarf Gara¬
ge u . Mans . yorh ., gg. 4
Z.-Wohn . m. Bad u. Gar,
mögl . part . e 2602 BNN .

Schöne 2-Z.-Wohnung , bei»
Strßb .-Depot , geg . 3- od. 4-
Z.-W . Westst . T. Khe . 5685

Gr . 2 Z.-Wohnung m . groß.
Kü . u» Bad , Schloßgeg*
gg . 3 Z.-W . mit Kü. und
Bd ., mgl . -Durl . EI 1720 BNN

Lavterbach/Wernges — Kke.
Biete 3-Z.-W . i . schönst . Lage
Ob .Hess . geg . 2-3 Z. m. Kü.
t Khe . o. Umg. E 2052 BNN.

_ Transporte
Fuhrarbeiten sämtl . Art für

lebte . Zugm . u . Pferdegesp.
w . übern . Tel . Khe. 19Ä

Möbeltransporte
Spedition — Lagerung

Beiladungen : lfd . Heidel¬
berg -Mannheim - Freiburg ,

pof. v . Düsseldorf , 15. 12.
von und nach Coblenz.
Job. Phil * Gr«Her

Karlsruhe ., Hirschstr . 130,
Telephon 7734 .

v>

Heute 8 .30 Uhr beginnt unser

großer Weihnachtsverkauf
verbunden mit der

Eröffnung unseres Erdgeschosses mit Eingang Kaiserstraße

„ SUiU&f * Alle Abteilungen unseres Hauses bringen Sonderangebote !
Wir haben unsere Spezial -Abteilungen Damen - und Herrenkonfektion ,
Stoffe und Baumwollwaren im I . Obergeschoß wesentlich vergrößert ,
ebenso im Erdgeschoß die Spezial -Abteilungen Herren -Artikel , Woll -

waren , Parfümerie und Lederwaren .
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